
Prüfungsordnung der Bachelor-Studiengänge Mode-Design, Produkt-Design, Textil- und Flächen-Design und 

Visuelle Kommunikation

Auf Grund des § 31 Abs. 1 des Gesetzes über die Hochschulen im Land Berlin (Berliner Hochschulgesetz – 
BerlHG) in der Fassung vom 26. Juli 2011 (GVBl. S. 378) in Verbindung mit § 7 Ziffer 6 der Reformsatzung der 
Kunsthochschule Berlin Weißensee in der Fassung vom 09. Mai 2012  (Mitteilungsblatt der Kunsthochschule 
Berlin Weißensee Nr. 190) hat der Akademische Senat der Kunsthochschule Berlin Weißensee am 19. Juni 2013 
folgende Prüfungsordnung erlassen, durch die Hochschulleitung bestätigt am 20. Juni 2013.
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§ 1 Geltungsbereich

Die Prüfungsordnung gilt für die Bachelor-Studiengänge Mode-Design, Produkt-Design, Textil- und Flächen-

Design und Visuelle Kommunikation der Kunsthochschule Berlin Weißensee. Sie wird ergänzt durch die 

jeweilige Studienordnung der genannten Studiengänge und gilt in Verbindung mit der Rahmenstudien- und 

-prüfungsordnung der Kunsthochschule Berlin Weißensee

§ 2  Zweck der Bachelor-Prüfung

Die Bachelor-Prüfung ist der erste berufsqualifizierende Abschluss. Durch sie soll festgestellt werden, ob die 

Kandidatin bzw. der Kandidat die erforderlichen Fachkenntnisse und Fähigkeiten für die berufliche Praxis 

erworben hat und ob sie bzw. er Spezifika und Zusammenhänge ihres bzw. seines Faches überblicken kann, um 

künstlerische, gestalterische und wissenschaftliche Methoden und Erkenntnisse selbstständig anzuwenden. 



Die Kandidatin bzw. der Kandidat soll die in der Studienordnung des jeweiligen Fachgebietes beschriebenen 

Kompetenzen nachweisen und zu künstlerischer und gestalterischer Arbeit sowie gesellschaftlichem Handeln 

befähigt sein.

§ 3  Akademischer Grad

Aufgrund der bestandenen Bachelor-Prüfung verleiht die Kunsthochschule Berlin Weißensee den 

akademischen Grad Bachelor of Arts mit Angabe des Studiengangs.

Bachelor of Arts  (Mode-Design) 

Bachelor of Arts  (Produkt-Design) 

Bachelor of Arts  (Textil- und Flächen-Design) 

Bachelor of Arts  (Visuelle Kommunikation)

§ 4  Regelstudienzeit und Umfang des Studiums

(1) Die Regelstudienzeit beträgt einschließlich der Anfertigung der gestalterischen Abschlussarbeit/Bachelor-

Arbeit 8 Fachsemester mit einem Gesamtumfang von 240 Leistungspunkten (LP) nach dem European Credit 

Transfer System (ECTS). Je nach Studienordnung kann die Regelstudienzeit auch ein Praktikum bzw. 

Praxisprojekt umfassen.

§ 5 Gliederung des Studiums, Prüfungsaufbau

(1) Das Studium gliedert sich in zwei Studienabschnitte.

Der erste Studienabschnitt umfasst 4 Fachsemester und entspricht der Zwischenprüfung (studienbegleitend). 

Mit der Zwischenprüfung wird nachgewiesen, dass grundlegende Fachkenntnisse und Methodenkompetenz 

erworben wurden. Die Zwischenprüfung besteht aus den in der jeweiligen Studienordnung vorgeschriebenen 

Modulprüfungen des ersten Studienabschnitts. Der zweite Studienabschnitt umfasst 4 Fachsemester  und 

entspricht der Bachelor-Prüfung (studienbegleitend). Die Bachelor-Prüfung besteht aus den in der jeweiligen 

Studienordnung vorgeschriebenen Modulprüfungen des zweiten Studienabschnitts und wird mit der 

gestalterischen Abschlussarbeit/Bachelor-Arbeit abgeschlossen

(2) Art und Umfang der zu erbringenden Studienleistungen für die Zwischenprüfung und die Bachelor-Prüfung 

sind im Musterstudienplan und den Modulbeschreibungen/Modulhandbuch der jeweiligen Studienordnung 

beschrieben und festgelegt. 

(3) Die Zwischenprüfung ist bestanden, wenn die bzw. der Studierende alle geforderten Modulprüfungen des 

ersten Studienabschnitts mit mindestens 4,0 bestanden hat.  

(4) Die Bachelor-Prüfung ist bestanden, wenn die Kandidatin bzw. der Kandidat die geforderten 

Modulprüfungen des zweiten Studienabschnitts einschließlich der gestalterischen  Abschlussarbeit/Bachelor-

Arbeit mit mindestens 4,0 bestanden hat.  

§ 6  Zulassungsvoraussetzungen und -verfahren der Bachelor-Prüfung 

(1) Die Zulassung zur Bachelor-Prüfung bzw. zum zweiten Studienabschnitt setzt den erfolgreichen Abschluss 



der Zwischenprüfung voraus. 

(2) Eine Zulassung zur Bachelor-Prüfung ist auch möglich, wenn wegen Fehlens einzelner Studienleistungen die 

Zwischenprüfung noch nicht bestanden ist, jedoch im Rahmen einer Studienfachberatung der Nachweis 

erbracht wird, dass die erfolgreiche Fortsetzung des Studiums in angemessener Zeit zu erwarten ist. Wird die 

in der Studienfachberatung vereinbarte Zielvereinbarung nicht fristgemäß erfüllt, erlischt die Zulassung. 

(3) Im Fachgebiet Textil- und Flächen-Design wird die uneingeschränkte Zulassung zur Bachelor-Prüfung beim 

Nachweis von mindestens 114 Leistungspunkten am Ende des ersten Studienabschnittes erteilt.

(4) Die Anmeldung zur Bachelor-Prüfung erfolgt durch die Meldung zur ersten Modulprüfung des zweiten 

Studienabschnittes.

§ 7 Theoretische Abschlussarbeit

(1) Im 7. bzw. 8. Fachsemester je nach Fachgebiet wird eine theoretische Abschlussarbeit absolviert, die in der 

Regel von einer Mentorin bzw. einem Mentor aus dem Fachgebiet Theorie und Geschichte betreut wird. 

(2) Die Studierenden weisen mit dieser Arbeit nach, dass sie in der Lage sind, zu einem theoretischen oder 

historischen Thema zu recherchieren, Archivmaterialien, Primär- und Sekundärquellen zu erschließen und eine 

eigene These zu bilden; diese schriftlich darzulegen und zu begründen. Sie schaffen sich damit einen 

theoretischen und historischen Bezugsrahmen für die eigene gestalterische Arbeit. Mit dieser Arbeit weist die 

bzw. der Studierende nach, dass sie bzw. er in der Lage ist, eine ausgewählte Thematik eigenständig 

wissenschaftlich bearbeiten und darstellen zu können. Die Arbeit sollte den Umfang von 30 Seiten nicht 

unterschreiten.

Das Thema der theoretischen Abschlussarbeit kann frei gewählt werden oder aber die wissenschaftliche 

Vertiefung einer ausgewählten Thematik der gestalterischen. Abschlussarbeit/Bachelor-Arbeit zum Ziel haben. 

Im Kolloquium wird über die Qualitäten designtheoretischer Texte, auch im Unterschied zu wissenschaftlichen 

Texten, diskutiert. Die Studierenden aus den verschiedenen Designbereichen stellen ihre Themen zur 

Diskussion und erkennen interdisziplinäre Theorie- und Projektzusammenhänge an der Kunsthochschule Berlin 

Weißensee. 

(3) Der Umfang der Arbeit beträgt 4 LP und wird von einem Kolloquium im Umfang von 2 LP begleitet. Der 

gesamte  Bearbeitungsaufwand beträgt 180 Stunden. 

(4) Voraussetzung für die Zulassung ist der Nachweis über die erfolgreiche Absolvierung aller gemäß 

Musterstudienplan geforderten vorausgehenden Leistungen im Modulbereich Theorie und Geschichte.

(5) Die Arbeit ist mit der nachfolgend vorgegebenen Erklärung der Kandidatin bzw. des Kandidaten zu 

versehen: 

„Hiermit erkläre ich, dass ich die vorliegende Arbeit bzw. den jeweils als meine Arbeit ausgewiesenen Teil mit 

dem Titel  (... ) selbstständig und ohne fremde Hilfe verfasst und keine anderen als die in der Arbeit 

angegebenen Quellen und Hilfsmittel verwendet habe. Die Arbeit hat in gleicher oder ähnlicher Form noch 



keinem anderen Prüfungsamt vorgelegen.“

Die Anforderungen guter wissenschaftlicher Praxis sind einzuhalten. Alle Quellen, die bei der Anfertigung der 

Abschlussarbeit benutzt wurden, sind in Fuß- resp. Endnoten und in einem Literaturverzeichnis anzugeben.

(6) Die Arbeit ist in angemessener Form in drei Exemplaren einzureichen, von denen eines zu 

Dokumentationszwecken der Bibliothek unter Berücksichtigung datenschutzrechtlicher Aspekte zur Verfügung 

gestellt wird. 

§ 8 Zweck und Umfang der gestalterischen Abschlussarbeit/Bachelor-Arbeit

(1)  Die gestalterische Abschlussarbeit ist die studienabschließende Modulprüfung und zugleich Teil der 

wissenschaftlich-künstlerischen Ausbildung. In ihr soll die Kandidatin bzw. der Kandidat nachweisen, dass sie 

bzw. er in der Lage ist, innerhalb einer vorgegebenen Frist in ihrem bzw. seinem Fach eine 

künstlerische/gestalterische Aufgabe eigenständig problemorientiert bzw. fächerübergreifend künstlerisch/ 

gestalterisch und theoretisch zu bearbeiten. 

(2) Die gestalterische Abschlussarbeit wird in der Regel im 8. Semester angefertigt. 

• Sie hat in den Studiengängen Produkt-Design, Textil- und Flächen-Design sowie Visuelle 

Kommunikation einen Umfang von 18 LP.  Der Bearbeitungsaufwand beträgt 540 Arbeitsstunden bei 

einer Bearbeitungszeit von 13 Wochen. 

• Im Studiengang Mode-Design hat sie einen Umfang von 20 LP.  Der Bearbeitungsaufwand beträgt 600 

Arbeitsstunden bei einer Bearbeitungszeit von 15 Wochen. 

Die Vorsitzende bzw. der Vorsitzende des zentralen Prüfungsausschusses kann auf begründeten Antrag und 

nach Anhörung der Betreuerin bzw. des Betreuers die Bearbeitungszeit um einen Monat verlängern. In 

besonderen Härtefällen ist eine weitere angemessene Verlängerung zu gewähren.

(3) Die Präsentation und Dokumentation der gestalterischen Abschlussarbeit umfasst in allen Studiengängen 

4 LP.

(4) Die gestalterische Abschlussarbeit wird durch ein begleitendes Kolloquium ergänzt, das im Studiengang 

Produkt-Design und Textil- und Flächen-Design 2 LP, in den Studiengängen Mode-Design und Visuelle 

Kommunikation 4 LP umfasst. 

§ 9 Gestalterische Abschlussarbeit/Bachelor-Arbeit, Zulassung und Prüfungsverfahren

(1) Der Antrag auf Zulassung zur gestalterischen Abschlussarbeit ist in der Regel zum Ende des 7. Semesters 

beim Prüfungsamt zu stellen.  Die Kandidatin bzw. der Kandidat spricht das Thema mit der Betreuerin bzw. 

dem Betreuer ab. 

(2) Für den Antrag auf Zulassung ist vorzulegen:



1. der Nachweis über erfolgreich abgelegte Modulprüfungen in den Pflicht- und Wahlpflichtmodulen 

gemäß der Studienordnung von mindestens 200 LP beim Prüfungsamt,

2. im Studiengang Produkt-Design der Nachweis des Praktikums oder des bestandenen Praxisprojekts.  

3. eine Erklärung der bzw. des Studierenden, dass ihr bzw. ihm die Rahmenstudien- und 

-prüfungsordnung sowie die Prüfungsordnung und die Studienordnung für den jeweiligen Bachelor-

Studiengang an der Kunsthochschule Berlin Weißensee bekannt sind. 

(3) Die bzw. der Beauftragte für Prüfungsangelegenheiten entscheidet über die Zulassung, legt die Termine fest 

und vergibt bzw. bestätigt das Thema. In der Regel beginnt die Prüfungszeit mit dem ersten Tag des 

Prüfungssemesters. 

(4) Die Zulassung zur gestalterischen Abschlussarbeit, das Thema und die Termine für Beginn und Abgabe der 

Arbeit werden der Antragsstellerin bzw. dem Antragsteller vom Prüfungsamt ausgehändigt. 

(5) Die Betreuung soll durch Professorinnen und Professoren erfolgen, die an der Ausbildung in dem jeweiligen 

Bachelor-Studiengang beteiligt und prüfungsberechtigt sind. Soll die gestalterische Abschlussarbeit an einer 

Einrichtung außerhalb der Kunsthochschule Berlin Weißensee durchgeführt werden, bedarf es hierzu der 

Zustimmung der bzw des Beauftragten für Prüfungsangelegenheiten des Fachgebietes.

(6) Das Thema der gestalterischen Abschlussarbeit kann einmal zurückgegeben werden, jedoch nur innerhalb 

der ersten drei Wochen der Bearbeitungszeit. Die Bearbeitungszeit verlängert sich dadurch nicht. Bei der 

Wiederholung der Arbeit kann das Thema nur dann zurückgegeben werden, wenn bei der Anfertigung der 

Arbeit im ersten Prüfungsversuch von dieser Regel kein Gebrauch gemacht wurde.

(7) Thema und Aufgabenstellung müssen so bemessen sein, dass die zur Bearbeitung vorgegebene Frist 

eingehalten werden kann. Die Betreuerin bzw. der Betreuer wird durch die Kandidatin bzw. den Kandidaten 

regelmäßig durch Konsultationen und Zwischenberichte über den Fortgang der Arbeit unterrichtet. Außerdem 

unterstützen und informieren die Beauftragten für Prüfungsangelegenheiten die Studierenden bei der 

organisatorischen Vorbereitung der Bachelor-Arbeit.

(8) Eine gestalterische Abschlussarbeit kann von mehreren Studierenden gemeinsam angefertigt werden 

(Gruppen-Bachelor-Arbeit), wenn der als Prüfungsleistung zu bewertende Beitrag der einzelnen Kandidatinnen 

und Kandidaten deutlich unterscheidbar und bewertbar ist.

(9) Die Bachelor-Arbeit ist in schriftlicher und bildlicher Form zu dokumentieren und in einer 

hochschulöffentlichen Abschlusspräsentation vorzustellen. 

(10) § 7 Absätze 5 und 6 gelten für die gestalterische Abschlussarbeit gleichermaßen.

(11) Nach ihrer Fertigstellung ist die Arbeit bei der Betreuerin bzw. dem Betreuer in einzureichen, die bzw. der 

den Abgabezeitpunkt für das Prüfungsamt aktenkundig macht und einen Termin für die Abschlusspräsentation 

festlegt. 



(12) Nicht fristgemäß eingereichte Bachelor-Arbeiten werden mit der Note 5,0 und als „nicht bestanden“ 

bewertet. Werden für das nicht fristgemäße Einreichen triftige Gründe geltend gemacht, gilt § 36 Abs. 2 

Rahmenstudien- und -prüfungsordnung entsprechend. 

§ 10  Gestalterische Abschlussarbeit/Bachelor-Arbeit, Bewertung der Prüfungsleistung

(1) Für die Bewertung der gestalterischen Abschlussarbeit ist gemäß § 27 Absätze 1 bis 4 Rahmenstudien- und 

-prüfungsordnung eine Prüfungskommission zu bilden. In der Regel gehören ihr die Betreuerin bzw. der 

Betreuer sowie mindestens eine weitere prüfungsberechtigte Gutachterin bzw. ein weiterer 

prüfungsberechtigter Gutachter an, die bzw. der auf Vorschlag der Kandidatin bzw. des Kandidaten von der 

bzw. dem Vorsitzenden des zentralen Prüfungsausschusses bestimmt wird. Als zweite Prüferin bzw. Prüfer 

kann auch eine Gutachterin bzw.  Gutachter aus dem Lehrkörper anderer Studiengänge der Kunsthochschule 

Berlin Weißensee beauftragt werden. Mindestens zwei der Prüferinnen und Prüfer müssen 

Hochschullehrerinnen und -lehrer sein. 

(2) Die Bewertung findet nach der hochschulöffentlichen Abschlusspräsentation statt. Es ist eine Note gemäß 

der Tabelle in § 34 Abs. 3 der Rahmenstudien- und -prüfungsordnung  mitzuteilen.

(3) Fällt die Bewertung der Gutachterinnen bzw. Gutachter unterschiedlich aus, jedoch bei allen mindestens 

„ausreichend“, und beträgt die Differenz zwischen den einzelnen Noten nicht mehr als 2,0 wird das 

arithmetische Mittel gebildet. Wird die Arbeit von einer bzw. einem der Gutachterinnen oder Gutachter mit 

einer Differenz von mehr als 2,0 oder mit „nicht bestanden“ bewertet, sucht die bzw. der Vorsitzende des 

zentralen Prüfungsausschusses eine Einigung herbeizuführen. Gelingt dies nicht, ist vom zentralen 

Prüfungsausschuss eine weitere Gutachterin bzw. ein weiterer Gutachter zu stellen. Die Mehrheit der 

Begutachtenden entscheidet über die endgültige Bewertung der Bachelor-Arbeit. 

§ 11 Zeugnisse, Urkunde und Diploma Supplement

Es werden ein Zwischenprüfungszeugnis und gemäß der Rahmenstudien- und -prüfungsordnung § 35 Absätze 

1 bis 6 ein Zeugnis über die Bachelor-Prüfung, eine Bachelor-Urkunde und ein Diploma Supplement 

ausgestellt. Siehe Anlagen A1, A2, A3, A4.

Das Zwischenprüfungszeugnis weist aus: 

• die erfolgreich gemäß Studienordnung absolvierten Module des ersten Studienabschnitts, deren 

Benotung bzw. Bewertung und die jeweils vergebenen Leistungspunkte sowie die Gesamtnote.

Das Bachelor-Zeugnis weist aus:

• die Gesamtnote der Zwischenprüfung  sowie die erworbenen Leistungspunkte

• das studienabschließende Modul (Gestalterische Abschlussarbeit/Bachelor-Arbeit) mit Benotung, 

Angabe des Themas sowie die vergebenen Leistungspunkte

• die erfolgreich gemäß Studienordnung absolvierten Module der Bachelor-Prüfung, sowie deren 

Benotung bzw. Bewertung und die jeweils vergebenen Leistungspunkte



• die Gesamtnote, die sich aus dem arithmetischen Mittel der Gesamtnote der Zwischenprüfung und 

der Gesamtnote der Bachelor-Prüfung einschließlich der Bachelor-Arbeit ergibt.

§ 12  Übergangsregelung, Inkrafttreten

(1) Diese Prüfungsordnung gilt für die ab Wintersemester 2013/14 in die Bachelor-Studiengänge  Mode-

Design, Produkt-Design, Textil- und Flächen-Design und Visuelle Kommunikation der Kunsthochschule Berlin 

Weißensee immatrikulierten Studierenden.

(2) Studierende, die vor Inkrafttreten der neu gefassten Prüfungsordnung in einem der Bachelor-Studiengänge 

der Kunsthochschule Berlin Weißensee immatrikuliert waren, sind berechtigt ihr Studium nach der bisherigen 

Regelung abzuschließen. 

(3) Diese Ordnung tritt nach Veröffentlichung im Mitteilungsblatt der Kunsthochschule zum Wintersemester 

2013/14 in Kraft. Gleichzeitig tritt die Prüfungsordnung für die Bachelor-Studiengänge Mode-Design, Produkt-

Design, Textil- und Flächen-Design und Visuelle Kommunikation vom 17. Januar 2007 (Mitteilungsblatt Nr.147) 

außer Kraft. 



Zwischen
prüfung

V o r s i t z e n d e r  d e s  P r ü f u n g s a u s s c h u s s e s

V o r n a m e  N a m e
g e b o r e n  a m  t t .  M o n a t  j j j j  i n  O r t /  L a n d ,
h a t  d i e  Z w i s c h e n p r ü f u n g  i m 
B a c h e l o r s t u d i e n g a n g  T e x t i l -  u n d  F l ä c h e n - D e s i g n  B A 
m i t  d e r  G e s a m t n o t e  0 , 0  b e s t a n d e n .

t t . m m . j j j j  i n  B e r l i n



V o r n a m e  N a c h n a m e 

B a c h e l o r s t u d i e n g a n g  T e x t i l -  u n d  F l ä c h e n - D e s i g n  B A 

 

 

K Ü N S T L E R I S C H E  U N D  G E S T A L T E R I S C H E  G R U N D L A G E N  N o t e  E T C S 

G r u n d l a g e n  D i g i t a l e r  M e d i e n  0 , 0   3 

Z e i c h n e n  0 , 0  3 

V i s u e l l  b i l d n e r i s c h e s  G e s t a l t e n  0 , 0  3 

A n a t o m i e  / M o r p h o l o g i e  0 , 0   3 

P l a s t i s c h e s  u n d  R ä u m l i c h e s  G e s t a l t e n  0 , 0   6 

W e r k s t a t t k u r s e  R a u m  B i l d  Z e i c h e n  0 , 0  1 2

F A C H S P E Z I F I S C H E  G R U N D L A G E N 

F a c h s p e z i f i s c h e  G r u n d l a g e n  0 , 0   6 

M a t e r i a l k u n d e / M a t e r i a l ä s t h e t i k  I  -   

P l a s t i s c h e s  G e s t a l t e n  I  m i t  S c h w e r p u n k t  A  0 , 0   6 

M a t e r i a l k u n d e / M a t e r i a l ä s t h e t i k  I I  -   

P l a s t i s c h e s  G e s t a l t e n  I I  m i t  S c h w e r p u n k t  A  0 , 0  6 

 

E N T W U R F  U N D  K O N Z E P T I O N 

E n t w u r f s p r o j e k t  I :  

P r o j e k t  m i t  S c h w e r p u n k t  M a t e r i a l  &  O b e r f l ä c h e  0 , 0  1 8 

E n t w u r f s p r o j e k t  I I : 

P r o j e k t  m i t  S c h w e r p u n k t  e x p e r i m e n t e l l e  G e s t a l t u n g  0 , 0   1 8 

   

T H E O R I E  U N D  G E S C H I C H T E 

E i n f ü h r u n g  i n  d a s  w i s s e n s c h a f t l i c h e  A r b e i t e n   0 , 0  2

E N T W U R F S W E R K Z E U G E  U N D  - M E D I E N 

D i g i t a l e  W e r k z e u g e  –  C A D / C A M  I   0 , 0  2 

D i g i t a l e  W e r k z e u g e  –  C A D / C A M  I I  0 , 0   2 

 

P R Ä S E N T A T I O N  U N D  D O K U M E N T A T I O N 

D o k u m e n t a t i o n ,  P r ä s e n t a t i o n  

u n d  m e d i a l e  A u f b e r e i t u n g  v o n  D e s i g n  I  0 , 0  2 

D o k u m e n t a t i o n ,  P r ä s e n t a t i o n  

u n d  m e d i a l e  A u f b e r e i t u n g  v o n  D e s i g n  I I  0 , 0  2  

K Ü N S T L E R I S C H E  U N D  G E S T A L T E R I S C H E  G R U N D L A G E N 

G r u n d l a g e n  D i g i t a l e r  M e d i e n  0 , 0   7 

Z e i c h n e n  0 , 0  0 

V i s u e l l  b i l d n e r i s c h e s  G e s t a l t e n  0 , 0  0 

A n a t o m i e  / M o r p h o l o g i e  0 , 0   0 

P l a s t i s c h e s  u n d  R ä u m l i c h e s  G e s t a l t e n  0 , 0   7

T r a n s c r i p t  o f  R e c o r d s

Z w i s c h e n p r ü f u n g 

 

P f l i c h t m o d u l e 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

W a h l p f l i c h t m o d u l e 

 

 

 



R a u m ,  B i l d ,  Z e i c h e n  -  S c h w e r p u n k t  R a u m  0 , 0   0 

R a u m ,  B i l d ,  Z e i c h e n  -  S c h w e r p u n k t  B i l d  0 , 0   0 

R a u m ,  B i l d ,  Z e i c h e n  -  S c h w e r p u n k t  Z e i c h e n  0 , 0   0  

 

F A C H S P E Z I F I S C H E  G R U N D L A G E N  N o t e  E T C S 

P l a s t i s c h e s  G e s t a l t e n  I  m i t  S c h w e r p u n k t  B  o d e r  C  0 , 0  2 

P l a s t i s c h e s  G e s t a l t e n  I I  m i t  S c h w e r p u n k t  B  o d e r  C  0 , 0  2 

 

T H E O R I E  U N D  G E S C H I C H T E   

G e s c h i c h t e  0 , 0   4 

G e s c h i c h t e  0 , 0  4 

T h e o r i e   0 , 0  2 

T h e o r i e  0 , 0   2 

 

 

G e s a m t n o t e /  S u m m e  E C T S  0 , 0   1 2 4 

   

 

N o t e n s t u f e n  f ü r  d i e  G e s a m t n o t e :  b i s  1 , 5  =  s e h r  g u t ,  1 , 6  -  2 , 5  =  g u t ,  2 , 5  -  3 , 5  =  b e f r i e d i -

g e n d ,  3 , 6  -  4 , 0  =  a u s r e i c h e n d ,  a b  4 , 1  n i c h t  b e s t a n d e n .  N o t e n s t u f e n  f ü r  d i e  M o d u l n o t e n : 

1 , 0  / 1 , 3  =  s e h r  g u t ,  1 , 7 / 2 , 0  / 2 , 3  =  g u t ,  2 , 7 / 3 , 0  / 3 , 3  =  b e f r i e d i g e n d ,  3 , 7 / 4 , 0  =  a u s r e i c h e n d . 



Zwischen
prüfung

V o r s i t z e n d e r  d e s  P r ü f u n g s a u s s c h u s s e s

V o r n a m e  N a m e
g e b o r e n  a m  t t .  M o n a t  j j j j  i n  O r t /  L a n d ,
h a t  d i e  Z w i s c h e n p r ü f u n g  i m 
B a c h e l o r s t u d i e n g a n g  M o d e - D e s i g n  B A 
m i t  d e r  G e s a m t n o t e  0 , 0  b e s t a n d e n .

t t . m m . j j j j  i n  B e r l i n



V o r n a m e  N a c h n a m e 

B a c h e l o r s t u d i e n g a n g  M o d e - D e s i g n  B A 

 

 

K Ü N S T L E R I S C H E  U N D  G E S T A L T E R I S C H E  G R U N D L A G E N  N o t e  E T C S 

G r u n d l a g e n  D i g i t a l e r  M e d i e n  0 , 0   3 

Z e i c h n e n  0 , 0  3 

V i s u e l l  b i l d n e r i s c h e s  G e s t a l t e n  0 , 0  3 

A n a t o m i e  / M o r p h o l o g i e  0 , 0   3 

P l a s t i s c h e s  u n d  R ä u m l i c h e s  G e s t a l t e n  0 , 0   6 

W e r k s t a t t k u r s e  R a u m  B i l d  Z e i c h e n  0 , 0  1 2

F A C H S P E Z I F I S C H E  G R U N D L A G E N 

M a t e r i a l k u n d e  0 , 0   3 

G e s t a l t u n g s t e c h n i k e n  T e x t i l  +  B e k l e i d u n g  I  0 , 0   3 

P l a s t i s c h e s  G e s t a l t e n  I   4 

G e s t a l t u n g s t e c h n i k e n  T e x t i l  +  B e k l e i d u n g  I I  0 , 0   2 

P l a s t i s c h e s  G e s t a l t e n  I I   4 

 

E N T W U R F  U N D  K O N Z E P T I O N 

E n t w u r f s p r o j e k t  I  0 , 0  1 8 

E n t w u r f s p r o j e k t  I I  0 , 0  1 8  

T H E O R I E  U N D  G E S C H I C H T E 

E i n f ü h r u n g  i n  d a s  w i s s e n s c h a f t l i c h e  A r b e i t e n  0 , 0   2 

K o s t ü m k u n d e  I  0 , 0  2 

K o s t ü m k u n d e  I I  0 , 0  2 

 

E N T W U R F S W E R K Z E U G E  U N D  - M E D I E N 

Z e i c h n e n  I  0 , 0   2 

Z e i c h n e n  I I  0 , 0   2 

 

P R Ä S E N T A T I O N  U N D  D O K U M E N T A T I O N 

P r ä s e n t a t i o n s t e c h n i k e n  M o d e n s c h a u  0 , 0  2

K Ü N S T L E R I S C H E  U N D  G E S T A L T E R I S C H E  G R U N D L A G E N 

G r u n d l a g e n  D i g i t a l e r  M e d i e n  0 , 0   7 

Z e i c h n e n  0 , 0  0 

V i s u e l l  b i l d n e r i s c h e s  G e s t a l t e n  0 , 0  0 

A n a t o m i e  / M o r p h o l o g i e  0 , 0   0 

P l a s t i s c h e s  u n d  R ä u m l i c h e s  G e s t a l t e n  0 , 0   7 

R a u m ,  B i l d ,  Z e i c h e n  -  S c h w e r p u n k t  R a u m  0 , 0   0 

R a u m ,  B i l d ,  Z e i c h e n  -  S c h w e r p u n k t  B i l d  0 , 0   0 

R a u m ,  B i l d ,  Z e i c h e n  -  S c h w e r p u n k t  Z e i c h e n  0 , 0   0

T r a n s c r i p t  o f  R e c o r d s

Z w i s c h e n p r ü f u n g 

 

P f l i c h t m o d u l e 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

W a h l p f l i c h t m o d u l e 

 

 

 



T H E O R I E  U N D  G E S C H I C H T E  N o t e  E T C S 

G e s c h i c h t e  0 , 0   4 

G e s c h i c h t e  0 , 0  4 

T h e o r i e   0 , 0  2 

T h e o r i e  0 , 0   2 

 

 

G e s a m t n o t e /  S u m m e  E C T S  0 , 0   1 2 0 

   

 

N o t e n s t u f e n  f ü r  d i e  G e s a m t n o t e :  b i s  1 , 5  =  s e h r  g u t ,  1 , 6  -  2 , 5  =  g u t ,  2 , 5  -  3 , 5  =  b e f r i e d i -

g e n d ,  3 , 6  -  4 , 0  =  a u s r e i c h e n d ,  a b  4 , 1  n i c h t  b e s t a n d e n .  N o t e n s t u f e n  f ü r  d i e  M o d u l n o t e n : 

1 , 0  / 1 , 3  =  s e h r  g u t ,  1 , 7 / 2 , 0  / 2 , 3  =  g u t ,  2 , 7 / 3 , 0  / 3 , 3  =  b e f r i e d i g e n d ,  3 , 7 / 4 , 0  =  a u s r e i c h e n d . 



Zwischen
prüfung

V o r s i t z e n d e r  d e s  P r ü f u n g s a u s s c h u s s e s

V o r n a m e  N a m e
g e b o r e n  a m  t t .  M o n a t  j j j j  i n  O r t /  L a n d ,
h a t  d i e  Z w i s c h e n p r ü f u n g  i m 
B a c h e l o r s t u d i e n g a n g  P r o d u k t - D e s i g n  B A 
m i t  d e r  G e s a m t n o t e  0 , 0  b e s t a n d e n .

t t . m m . j j j j  i n  B e r l i n



V o r n a m e  N a c h n a m e 

B a c h e l o r s t u d i e n g a n g  P r o d u k t - D e s i g n  B A 

 

 

K Ü N S T L E R I S C H E  U N D  G E S T A L T E R I S C H E  G R U N D L A G E N  N o t e  E T C S 

G r u n d l a g e n  D i g i t a l e r  M e d i e n  0 , 0   3 

Z e i c h n e n  0 , 0  3 

V i s u e l l  b i l d n e r i s c h e s  G e s t a l t e n  0 , 0  3 

A n a t o m i e  / M o r p h o l o g i e  0 , 0   3 

P l a s t i s c h e s  u n d  R ä u m l i c h e s  G e s t a l t e n  0 , 0   6 

W e r k s t a t t k u r s e  R a u m  B i l d  Z e i c h e n  0 , 0  1 2

F A C H S P E Z I F I S C H E  G R U N D L A G E N 

F a c h s p e z i f i s c h e  G r u n d l a g e n  I  0 , 0   6 

F a c h s p e z i f i s c h e  G r u n d l a g e n  I I  0 , 0   6 

 

E N T W U R F  U N D  K O N Z E P T I O N 

E n t w u r f s l e h r e  |  E i n f ü h r u n g  i n  d i e  P r o j e k t a r b e i t  0 , 0  1 8 

 

T H E O R I E  U N D  G E S C H I C H T E 

E i n f ü h r u n g  i n  d a s  w i s s e n s c h a f t l i c h e  A r b e i t e n  0 , 0   2 

 

E N T W U R F S W E R K Z E U G E  U N D  - M E D I E N 

S i m u l a t i o n  v o n  P h y s i s  I :  C A D  +  R a p i d  P r o t o t y p i n g  0 , 0   2 

S i m u l a t i o n  v o n  Prozessen I  :  

Werkzeuge und Methoden der Prozessmodellierung 0 , 0   2 

Simulation von Physis I I :  advanced CAD + Rapid Prototyping  0 , 0  2 

S i m u l a t i o n  v o n  Prozessen II :  Physical Computing 0 , 0  2 

 

PRAXIS 

Grundlagen der Wirtschaftswissenschaften 0 , 0  2 

 

P R Ä S E N T A T I O N  U N D  D O K U M E N T A T I O N 

P r ä s e n t a t i o n  u n d  D o k u m e n t a t i o n  I  0 , 0  2

K Ü N S T L E R I S C H E  U N D  G E S T A L T E R I S C H E  G R U N D L A G E N 

G r u n d l a g e n  D i g i t a l e r  M e d i e n  0 , 0   7 

Z e i c h n e n  0 , 0  0 

V i s u e l l  b i l d n e r i s c h e s  G e s t a l t e n  0 , 0  0 

A n a t o m i e  / M o r p h o l o g i e  0 , 0   0 

P l a s t i s c h e s  u n d  R ä u m l i c h e s  G e s t a l t e n  0 , 0   0 

T r a n s c r i p t  o f  R e c o r d s

Z w i s c h e n p r ü f u n g 

 

P f l i c h t m o d u l e 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

W a h l p f l i c h t m o d u l e 

 

 

 



R a u m ,  B i l d ,  Z e i c h e n  -  S c h w e r p u n k t  R a u m  0 , 0   0 

R a u m ,  B i l d ,  Z e i c h e n  -  S c h w e r p u n k t  B i l d  0 , 0   0 

R a u m ,  B i l d ,  Z e i c h e n  -  S c h w e r p u n k t  Z e i c h e n  0 , 0   0

E N T W U R F  U N D  K O N Z E P T I O N  N o t e  E T C S 

E n t w u r f s p r o j e k t  I  0 , 0  1 8    

 

T H E O R I E  U N D  G E S C H I C H T E   

G e s c h i c h t e  0 , 0   4 

G e s c h i c h t e  0 , 0  4 

T h e o r i e   0 , 0  2 

T h e o r i e  0 , 0   2 

 

 

G e s a m t n o t e /  S u m m e  E C T S   0 , 0  1 2 0 

   

 

N o t e n s t u f e n  f ü r  d i e  G e s a m t n o t e :  b i s  1 , 5  =  s e h r  g u t ,  1 , 6  -  2 , 5  =  g u t ,  2 , 5  -  3 , 5  =  b e f r i e d i -

g e n d ,  3 , 6  -  4 , 0  =  a u s r e i c h e n d ,  a b  4 , 1  n i c h t  b e s t a n d e n .  N o t e n s t u f e n  f ü r  d i e  M o d u l n o t e n : 

1 , 0  / 1 , 3  =  s e h r  g u t ,  1 , 7 / 2 , 0  / 2 , 3  =  g u t ,  2 , 7 / 3 , 0  / 3 , 3  =  b e f r i e d i g e n d ,  3 , 7 / 4 , 0  =  a u s r e i c h e n d . 



Zwischen
prüfung

V o r s i t z e n d e r  d e s  P r ü f u n g s a u s s c h u s s e s

V o r n a m e  N a m e
g e b o r e n  a m  t t .  M o n a t  j j j j  i n  O r t /  L a n d ,
h a t  d i e  Z w i s c h e n p r ü f u n g  i m 
B a c h e l o r s t u d i e n g a n g  V i s u e l l e  K o m m u n i k a t i o n  B A 
m i t  d e r  G e s a m t n o t e  0 , 0  b e s t a n d e n .

1 7 . 0 6 . 2 0 1 3  i n  B e r l i n



V o r n a m e  N a c h n a m e 

B a c h e l o r s t u d i e n g a n g  V i s u e l l e  K o m m u n i k a t i o n  B A 

 

 

K Ü N S T L E R I S C H E  U N D  G E S T A L T E R I S C H E  G R U N D L A G E N  N o t e  E T C S 

G r u n d l a g e n  D i g i t a l e r  M e d i e n  0 , 0   3 

Z e i c h n e n  0 , 0  3 

V i s u e l l  b i l d n e r i s c h e s  G e s t a l t e n  0 , 0  3 

A n a t o m i e  / M o r p h o l o g i e  0 , 0   3 

P l a s t i s c h e s  u n d  R ä u m l i c h e s  G e s t a l t e n  0 , 0   6 

W e r k s t a t t k u r s e  R a u m  B i l d  Z e i c h e n  0 , 0  1 2

F A C H S P E Z I F I S C H E  G R U N D L A G E N 

F a c h s p e z i f i s c h e  G r u n d l a g e n  0 , 0   6 

G e s c h i c h t e  d e r  V i s u e l l e n  K o m m u n i k a t i o n  0 , 0   4 

 

E N T W U R F  U N D  K O N Z E P T I O N 

E i n f ü h r u n g  i n  d i e  P r o j e k t a r b e i t  0 , 0   1 8 

E i n f ü h r u n g  i n  d i e  P r o j e k t a r b e i t  0 , 0   1 8 

S c h r i f t  0 , 0   4 

W e b d e s i g n  0 , 0   2

T H E O R I E  U N D  G E S C H I C H T E 

E i n f ü h r u n g  i n  d a s  w i s s e n s c h a f t l i c h e  A r b e i t e n  0 , 0   2

E N T W U R F S W E R K Z E U G E  U N D  - M E D I E N 

D i g i t a l e s  L a y o u t  0 , 0   2 

E i n f ü h r u n g  i n  P r o g r a m m i e r t e c h n i k e n  0 , 0   2 

D r u c k v o r s t u f e  0 , 0   2

P R Ä S E N T A T I O N  U N D  D O K U M E N T A T I O N 

P r ä s e n t a t i o n  u n d  D o k u m e n t a t i o n  0 , 0  2

K Ü N S T L E R I S C H E  U N D  G E S T A L T E R I S C H E  G R U N D L A G E N 

G r u n d l a g e n  D i g i t a l e r  M e d i e n  0 , 0   7 

Z e i c h n e n  0 , 0  0 

V i s u e l l  b i l d n e r i s c h e s  G e s t a l t e n  0 , 0  0 

A n a t o m i e  / M o r p h o l o g i e  0 , 0   0 

P l a s t i s c h e s  u n d  R ä u m l i c h e s  G e s t a l t e n  0 , 0   0 

R a u m ,  B i l d ,  Z e i c h e n  -  S c h w e r p u n k t  R a u m  0 , 0   0 

R a u m ,  B i l d ,  Z e i c h e n  -  S c h w e r p u n k t  B i l d  0 , 0   0 

R a u m ,  B i l d ,  Z e i c h e n  -  S c h w e r p u n k t  Z e i c h e n  0 , 0   0 

T r a n s c r i p t  o f  R e c o r d s

Z w i s c h e n p r ü f u n g 

 

P f l i c h t m o d u l e 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

W a h l p f l i c h t m o d u l e 

 

 

 



T H E O R I E  U N D  G E S C H I C H T E  N o t e  E T C S 

G e s c h i c h t e  0 , 0   4 

G e s c h i c h t e  0 , 0  4 

T h e o r i e   0 , 0  2 

T h e o r i e  0 , 0   2 

 

 

G e s a m t n o t e /  S u m m e  E C T S  0 , 0   1 1 8 

   

 

N o t e n s t u f e n  f ü r  d i e  G e s a m t n o t e :  b i s  1 , 5  =  s e h r  g u t ,  1 , 6  -  2 , 5  =  g u t ,  2 , 5  -  3 , 5  =  b e f r i e d i -

g e n d ,  3 , 6  -  4 , 0  =  a u s r e i c h e n d ,  a b  4 , 1  n i c h t  b e s t a n d e n .  N o t e n s t u f e n  f ü r  d i e  M o d u l n o t e n : 

1 , 0  / 1 , 3  =  s e h r  g u t ,  1 , 7 / 2 , 0  / 2 , 3  =  g u t ,  2 , 7 / 3 , 0  / 3 , 3  =  b e f r i e d i g e n d ,  3 , 7 / 4 , 0  =  a u s r e i c h e n d . 



V o r n a m e  N a m e ,
g e b o r e n  a m  t t .  M o n a t  j j j j  i n  O r t /  L a n d ,
h a t  d i e  B a c h e l o r p r ü f u n g  i m  B a c h e l o r s t u d i e n g a n g 
T e x t i l -  u n d  F l ä c h e n - D e s i g n  m i t  d e r  G e s a m t n o t e  0 , 0 0 
b e s t a n d e n .

L e o n i e  B a u m a n n

P r o f .  D r .  K n u t  E b e l i n g

Bachelor
Zeugnis

R e k t o r i n

V o r s i t z e n d e r  d e s  P r ü f u n g s a u s s c h u s s e s

B e r l i n  i m  M o n a t  j j j j



N a m e  V o r n a m e 

T e x t i l -  u n d  F l ä c h e n - D e s i g n 

 

 N o t e  E T C S 

1 .  S T U D I E N A B S C H N I T T  0 , 0  1 2 4 

 

2 .  S T U D I E N A B S C H N I T T 

P F L I C H T M O D U L E 

M o d u l b e r e i c h  E n t w u r f  u n d  K o n z e p t i o n 

P r o j e k t  m i t  S c h w e r p u n k t  E n t w u r f  u n d  U m s e t z u n g  0 , 0  1 8 

M o d u l b e r e i c h  T h e o r i e  u n d  G e s c h i c h t e 

C r i t i c a l  W r i t i n g  0 , 0  2 

M o d u l b e r e i c h  P r a x i s 

S p r e c h e n  ü b e r   0 , 0  2 

E n t r e p r e n e u r s h i p  +  B e t r i e b s g r ü n d u n g  0 , 0  2 

M o d u l b e r e i c h  D o k u m e n t a t i o n  u n d  P r ä s e n t a t i o n 

D o k u m e n t a t i o n ,  P r ä s e n t a t i o n  I I I  ( A )  0 , 0  2 

D o k u m e n t a t i o n ,  P r ä s e n t a t i o n  I I I  ( B )  0 , 0  2 

D o k u m e n t a t i o n ,  P r ä s e n t a t i o n  I V  0 , 0  2 

D o k u m e n t a t i o n ,  P r ä s e n t a t i o n  V  0 , 0  4 

 

W A H L P F L I C H T M O D U L E 

M o d u l b e r e i c h  F a c h s p e z i f i s c h e  G r u n d l a g e n 

P l a s t i s c h e s  G e s t a l t e n  I I I  m i t  S c h w e r p u n k t  A ,  B  o d e r  C  0 , 0  4 

P l a s t i s c h e s  G e s t a l t e n  I I I  m i t  S c h w e r p u n k t  A ,  B  o d e r  C  0 , 0  4 

M o d u l b e r e i c h  E n t w u r f  u n d  K o n z e p t i o n 

V e r t i e f u n g s p r o j e k t   0 , 0  1 8 

V e r t i e f u n g s p r o j e k t   0 , 0  1 8 

M o d u l b e r e i c h  T h e o r i e  u n d  G e s c h i c h t e 

T h e o r i e  0 , 0  2 

T h e o r i e  0 , 0  2 

M o d u l b e r e i c h  E n t w u r f s w e r k z e u g e  u n d  - m e d i e n 

C A D /  C A M  I I I  o d e r  S o f t  i n t e r a c t i v e  T e c h n o l o g i e s  I  0 , 0  2 

C A D /  C A M  I V  o d e r  S o f t  i n t e r a c t i v e  T e c h n o l o g i e s  I I  0 , 0  2 

 

G e s t a l t e r i s c h e  A b s c h l u s s a r b e i t  0 , 0  1 8 

T h e m a :  T i t e l 

M e n t o r :  P r o f e s s o r / i n 

B A - K o l l o q u i u m  0 , 0  2 

D o k u m e n t a t i o n  u n d  P r ä s e n t a t i o n  d e r  B a c h e l o r - A r b e i t  0 , 0  4 

T h e o r e t i s c h e  A b s c h l u s s a r b e i t  0 , 0  4 

T h e m a :  T i t e l 

M e n t o r :  P r o f e s s o r / i n 

T h e o r i e - K o l l o q u i u m  0 , 0  2 

 

G e s a m t n o t e  /  S u m m e  E C T S  0 , 0  2 4 0 
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B a c h e l o r  A b s c h l u s s a r b e i t

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

N o t e n s t u f e n  f ü r  d i e  G e s a m t n o t e :  b i s  1 , 5  =  s e h r  g u t ,  1 , 6  -  2 , 5  =  g u t ,  2 , 5  -  3 , 5  =  b e f r i e d i -
g e n d ,  3 , 6  -  4 , 0  =  a u s r e i c h e n d ,  a b  4 , 1  n i c h t  b e s t a n d e n .  N o t e n s t u f e n  f ü r  d i e  M o d u l n o -
t e n :  1 , 0  / 1 , 3  =  s e h r  g u t ,  1 , 7 / 2 , 0  / 2 , 3  =  g u t ,  2 , 7 / 3 , 0  / 3 , 3  =  b e f r i e d i g e n d ,  3 , 7 / 4 , 0  =  a u s r e i -
c h e n d .  ¹  A n r e c h u n g  a u s  V o r s t u d i u m ,  ²  A n r e c h n u n g  a u s  A u s l a n d s s t u d i e n a u f e n t h a l t .



V o r n a m e  N a m e ,
g e b o r e n  a m  t t .  M o n a t  j j j j  i n  O r t /  L a n d ,
h a t  d i e  B a c h e l o r p r ü f u n g  i m  B a c h e l o r s t u d i e n g a n g 
M o d e - D e s i g n  m i t  d e r  G e s a m t n o t e  0 , 0 0  b e s t a n d e n .

L e o n i e  B a u m a n n

P r o f .  D r .  K n u t  E b e l i n g

Bachelor
Zeugnis

R e k t o r i n

V o r s i t z e n d e r  d e s  P r ü f u n g s a u s s c h u s s e s

B e r l i n  i m  M o n a t  j j j j



N a m e  V o r n a m e 

M o d e - D e s i g n 

 

 N o t e  E T C S 

1 .  S T U D I E N A B S C H N I T T  0 , 0  1 2 0 

 

2 .  S T U D I E N A B S C H N I T T 

P F L I C H T M O D U L E 

M o d u l b e r e i c h  F a c h s p e z i f i s c h e  G r u n d l a g e n 

P l a s t i s c h e s  G e s t a l t e n  I I I  0 , 0  4 

G e s t a l t u n g s t e c h n i k e n  T e x t i l  +  B e k l e i d u n g  I I I   0 , 0  2 

P l a s t i s c h e s  G e s t a l t e n  I V  0 , 0  4 

G e s t a l t u n g s t e c h n i k e n  T e x t i l  +  B e k l e i d u n g  I V  0 , 0  2 

P l a s t i s c h e s  G e s t a l t e n  V  0 , 0  4 

M o d u l b e r e i c h  E n t w u r f  u n d  K o n z e p t i o n 

E n t w u r f s p r o j e k t  I I I   0 , 0  1 8 

E n t w u r f s p r o j e k t  V  0 , 0  1 8 

M o d u l b e r e i c h  T h e o r i e  u n d  G e s c h i c h t e 

M o d e t h e o r i e  u n d  -  s o z i o l o g i e  I  0 , 0  2 

M o d e t h e o r i e  u n d  -  s o z i o l o g i e  I I  0 , 0  2 

M o d u l b e r e i c h  E n t w u r f s w e r k z e u g e  u n d  - m e d i e n 

Z e i c h n e n  I I I  0 , 0  2 

Z e i c h n e n  I V  0 , 0  2 

M o d u l b e r e i c h  P r a x i s 

E n t r e p r e n e u r s h i p  +  B e t r i e b s g r ü n d u n g  0 , 0  2 

S p r e c h e n  ü b e r   0 , 0  2  

M o d u l b e r e i c h  D o k u m e n t a t i o n  u n d  P r ä s e n t a t i o n 

P r ä s e n t a t i o n s t e c h n i k e n  M o d e n s c h a u  I I  0 , 0  2 

 

W A H L P F L I C H T M O D U L E 

M o d u l b e r e i c h  E n t w u r f  u n d  K o n z e p t i o n 

E n t w u r f s p r o j e k t  I V  A  o d e r  B  0 , 0  1 8 

 

G e s t a l t e r i s c h e  A b s c h l u s s a r b e i t  0 , 0  2 2 

T h e m a :  T i t e l 

M e n t o r :  P r o f e s s o r / i n 

B A - K o l l o q u i u m  0 , 0  4 

D o k u m e n t a t i o n  u n d  P r ä s e n t a t i o n  d e r  B a c h e l o r - A r b e i t  0 , 0  4 

T h e o r e t i s c h e  A b s c h l u s s a r b e i t  0 , 0  4 

T h e m a :  T i t e l 

M e n t o r :  P r o f e s s o r / i n 

T h e o r i e - K o l l o q u i u m  0 , 0  2 

 

G e s a m t n o t e  /  S u m m e  E C T S  0 , 0  2 4 0 
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S t u d i e n g a n g 

 

 

Z w i s c h e n p r ü f u n g 

 

B a c h e l o r  P r ü f u n g 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

B a c h e l o r  A b s c h l u s s a r b e i t

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

N o t e n s t u f e n  f ü r  d i e  G e s a m t n o t e :  b i s  1 , 5  =  s e h r  g u t ,  1 , 6  -  2 , 5  =  g u t ,  2 , 5  -  3 , 5  =  b e f r i e d i -
g e n d ,  3 , 6  -  4 , 0  =  a u s r e i c h e n d ,  a b  4 , 1  n i c h t  b e s t a n d e n .  N o t e n s t u f e n  f ü r  d i e  M o d u l n o -
t e n :  1 , 0  / 1 , 3  =  s e h r  g u t ,  1 , 7 / 2 , 0  / 2 , 3  =  g u t ,  2 , 7 / 3 , 0  / 3 , 3  =  b e f r i e d i g e n d ,  3 , 7 / 4 , 0  =  a u s r e i -
c h e n d .  ¹  A n r e c h u n g  a u s  V o r s t u d i u m ,  ²  A n r e c h n u n g  a u s  A u s l a n d s s t u d i e n a u f e n t h a l t .



V o r n a m e  N a m e ,
g e b o r e n  a m  t t .  M o n a t  j j j j  i n  O r t /  L a n d ,
h a t  d i e  B a c h e l o r p r ü f u n g  i m  B a c h e l o r s t u d i e n g a n g 
P r o d u k t - D e s i g n  m i t  d e r  G e s a m t n o t e  0 , 0 0  b e s t a n d e n .

L e o n i e  B a u m a n n

P r o f .  D r .  K n u t  E b e l i n g

Bachelor
Zeugnis

R e k t o r i n

V o r s i t z e n d e r  d e s  P r ü f u n g s a u s s c h u s s e s

B e r l i n  i m  M o n a t  j j j j



N a m e  V o r n a m e 

P r o d u k t - D e s i g n 

 

 N o t e  E T C S 

1 .  S T U D I E N A B S C H N I T T  0 , 0  1 2 0 

 

2 .  S T U D I E N A B S C H N I T T 

P F L I C H T M O D U L E 

M o d u l b e r e i c h  E n t w u r f  u n d  K o n z e p t i o n 

B A - P r o p o s a l  0 , 0  2 

M o d u l b e r e i c h  T h e o r i e  u n d  G e s c h i c h t e 

C r i t i c a l  W r i t i n g  0 , 0  2 

M o d u l b e r e i c h  P r a x i s  

S p r e c h e n  ü b e r  0 , 0  2 

E n t r e p r e n e u r s h i p  +  B e t r i e b s g r ü n d u n g   0 , 0  2 

P r a k t i k u m  0 , 0  2 6 

M o d u l b e r e i c h  D o k u m e n t a t i o n  u n d  P r ä s e n t a t i o n 

D o k u m e n t a t i o n  u n d  P r ä s e n t a t i o n  I I  0 , 0  2 

P r a k t i k u m s r e p o r t  0 , 0  2 

 

W A H L P F L I C H T M O D U L E 

M o d u l b e r e i c h  F a c h s p e z i f i s c h e  G r u n d l a g e n 

K o n s t r u k t i o n •  T e c h n o l o g i e •  S o z i o l o g i e  0 , 0  4 

E r g o n o m i e •  K o n s t r u k t i o n •  T e c h n o l o g i e •  N a c h h a l t i g k e i t  0 , 0  4 

M o d u l b e r e i c h  E n t w u r f  u n d  K o n z e p t i o n 

E n t w u r f s p r o j e k t  I I  0 , 0  1 8 

E n t w u r f s p r o j e k t  I I I  0 , 0  1 8 

M o d u l b e r e i c h  T h e o r i e  u n d  G e s c h i c h t e 

T h e o r i e  0 , 0  2 

T h e o r i e  0 , 0  2 

M o d u l b e r e i c h  E n t w u r f s w e r k z e u g e  u n d  - m e d i e n 

S i m u l a t i o n  v o n  P h y s i s  I I I /  S i m u l a t i o n  v o n  P r o z e s s  I I I  0 , 0  2 

S i m u l a t i o n  v o n  P h y s i s  I V /  S i m u l a t i o n  v o n  P r o z e s s  I V  0 , 0  2 

 

G e s t a l t e r i s c h e  A b s c h l u s s a r b e i t  0 , 0  1 8 

T h e m a :  T i t e l 

M e n t o r :  P r o f e s s o r / i n 

B A - K o l l o q u i u m  0 , 0  2 

D o k u m e n t a t i o n  u n d  P r ä s e n t a t i o n  d e r  B a c h e l o r - A r b e i t  0 , 0  4 

T h e o r e t i s c h e  A b s c h l u s s a r b e i t  0 , 0  4 

T h e m a :  T i t e l 

M e n t o r :  P r o f e s s o r / i n 

T h e o r i e - K o l l o q u i u m  0 , 0  2 

 

G e s a m t n o t e  /  S u m m e  E C T S  0 , 0  2 4 0 
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S t u d i e n g a n g 

 

 

Z w i s c h e n p r ü f u n g 

 

B a c h e l o r  P r ü f u n g 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

B a c h e l o r  A b s c h l u s s a r b e i t

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

N o t e n s t u f e n  f ü r  d i e  G e s a m t n o t e :  b i s  1 , 5  =  s e h r  g u t ,  1 , 6  -  2 , 5  =  g u t ,  2 , 5  -  3 , 5  =  b e f r i e d i -
g e n d ,  3 , 6  -  4 , 0  =  a u s r e i c h e n d ,  a b  4 , 1  n i c h t  b e s t a n d e n .  N o t e n s t u f e n  f ü r  d i e  M o d u l n o -
t e n :  1 , 0  / 1 , 3  =  s e h r  g u t ,  1 , 7 / 2 , 0  / 2 , 3  =  g u t ,  2 , 7 / 3 , 0  / 3 , 3  =  b e f r i e d i g e n d ,  3 , 7 / 4 , 0  =  a u s r e i -
c h e n d .  ¹  A n r e c h u n g  a u s  V o r s t u d i u m ,  ²  A n r e c h n u n g  a u s  A u s l a n d s s t u d i e n a u f e n t h a l t .



V o r n a m e  N a m e ,
g e b o r e n  a m  t t .  M o n a t  j j j j  i n  O r t /  L a n d ,
h a t  d i e  B a c h e l o r p r ü f u n g  i m  B a c h e l o r s t u d i e n g a n g 
V i s u e l l e  K o m m u n i k a t i o n  m i t  d e r  G e s a m t n o t e  0 , 0 0 
b e s t a n d e n .

L e o n i e  B a u m a n n

P r o f .  D r .  K n u t  E b e l i n g

Bachelor
Zeugnis

R e k t o r i n

V o r s i t z e n d e r  d e s  P r ü f u n g s a u s s c h u s s e s

B e r l i n  i m  M o n a t  j j j j



N a m e  V o r n a m e 

V i s u e l l e  K o m m u n i k a t i o n 

 

 N o t e  E T C S 

1 .  S T U D I E N A B S C H N I T T  0 , 0  1 1 8 

 

2 .  S T U D I E N A B S C H N I T T 

P F L I C H T M O D U L E 

M o d u l b e r e i c h  E n t w u r f  u n d  K o n z e p t i o n   

E n t w u r f s p r o j e k t  0 , 0  1 8 

K u r z z e i t - E n t w u r f  0 , 0  4 

E n t w u r f s p r o j e k t  0 , 0  1 8 

E n t w u r f s p r o j e k t  0 , 0  1 8 

K u r z z e i t - E n t w u r f  0 , 0  4 

M o d u l b e r e i c h  P r a x i s 

S p r e c h e n  ü b e r   0 , 0  2 

E n t r e p r e n e u r s h i p  +  B e t r i e b s g r ü n d u n g  0 , 0  2 

M o d u l b e r e i c h  D o k u m e n t a t i o n  u n d  P r ä s e n t a t i o n 

D o k u m e n t a t i o n  u n d  P r ä s e n t a t i o n  0 , 0  2 

 

W A H L P F L I C H T M O D U L E 

M o d u l b e r e i c h  F a c h s p e z i f i s c h e  G r u n d l a g e n 

K u r s  B e w e g t e s  B i l d  ( o d e r  K u r s  T y p e  D e s i g n )  0 , 0  6 

K u r s  I n t e r a k t i v e  M e d i e n  ( o d e r  K u r s  F o t o g r a f i e )  0 , 0  6 

M o d u l b e r e i c h  T h e o r i e  u n d  G e s c h i c h t e 

T h e o r i e  0 , 0  2 

T h e o r i e  0 , 0  2 

M o d u l b e r e i c h  E n t w u r f s w e r k z e u g e  u n d  - m e d i e n 

M e d i e n b e z o g e n e  B e g l e i t u n g  z u m  E n t w u r f s p r o j e k t 

o d e r  S i m u l a t i o n  v o n  I n t e r a k t i o n s p r o z e s s e n  0 , 0  2 

M e d i e n b e z o g e n e  B e g l e i t u n g  z u m  E n t w u r f s p r o j e k t 

o d e r  S i m u l a t i o n  v o n  I n t e r a k t i o n s p r o z e s s e n  0 , 0  2 

M e d i e n b e z o g e n e  B e g l e i t u n g  z u m  E n t w u r f s p r o j e k t 

o d e r  S i m u l a t i o n  v o n  I n t e r a k t i o n s p r o z e s s e n  0 , 0  2 

 

G e s t a l t e r i s c h e  A b s c h l u s s a r b e i t  0 , 0  1 8 

T h e m a :  T i t e l 

M e n t o r :  P r o f e s s o r / i n 

B A - K o l l o q u i u m  0 , 0  4 

D o k u m e n t a t i o n  u n d  P r ä s e n t a t i o n  d e r  B a c h e l o r - A r b e i t  0 , 0  4 

T h e o r e t i s c h e  A b s c h l u s s a r b e i t  0 , 0  4 

T h e m a :  T i t e l 

M e n t o r :  P r o f e s s o r / i n 

T h e o r i e - K o l l o q u i u m  0 , 0  4 

 

G e s a m t n o t e  /  S u m m e  E C T S  0 , 0  2 4 0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Z e u g n i s 

S t u d i e n g a n g 

 

 

Z w i s c h e n p r ü f u n g 

 

B a c h e l o r  P r ü f u n g 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

B a c h e l o r  A b s c h l u s s a r b e i t

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

N o t e n s t u f e n  f ü r  d i e  G e s a m t n o t e :  b i s  1 , 5  =  s e h r  g u t ,  1 , 6  -  2 , 5  =  g u t ,  2 , 5  -  3 , 5  =  b e f r i e d i -
g e n d ,  3 , 6  -  4 , 0  =  a u s r e i c h e n d ,  a b  4 , 1  n i c h t  b e s t a n d e n .  N o t e n s t u f e n  f ü r  d i e  M o d u l n o -
t e n :  1 , 0  / 1 , 3  =  s e h r  g u t ,  1 , 7 / 2 , 0  / 2 , 3  =  g u t ,  2 , 7 / 3 , 0  / 3 , 3  =  b e f r i e d i g e n d ,  3 , 7 / 4 , 0  =  a u s r e i -
c h e n d .  ¹  A n r e c h u n g  a u s  V o r s t u d i u m ,  ²  A n r e c h n u n g  a u s  A u s l a n d s s t u d i e n a u f e n t h a l t .



Bachelor-
Urkunde

R e k t o r i n

V o r s i t z  d e s  P r ü f u n g s a u s s c h u s s e s



4.2.4 BERUFSPRAXIS
Wichtiger Teil des Studiums ist das integrierte Praktikum 
oder das Praxisprojekt. In diesem Praktikum üben die 
Studierenden in designorientierten Unternehmen oder in 
Design-Studios berufsrelevante Tätigkeiten aus. 
Das Praktikum soll den Studierenden einen Überblick über 
die möglichen Tätigkeiten geben und sie auf ihr zukünftiges 
berufliches Arbeitsfeld vorbereiten.

4.3    EINZELHEITEN ZUM STUDIENGANG
Das Studium gliedert sich in folgende Modulbereiche:

 – Künstlerische und gestalterische Grundlagen (46 LP)

 – Bezugswissenschaften (30 LP)

 – Theorie und Geschichte (29 LP)

 – Visualisierung und Präsentation (17 LP) 
      
 – Digitale Medien (12 LP)

       – Konzeption und Entwurf (87 LP)

       – Berufspraxis (21 LP)

       – Freie Wahl (6 LP)

4.4    NoTENSySTEM

4.4.1 DIE NoTENSKALA FÜR EINE MoDUL- oDER ABScHLUSSNoTE 
LAUTET WIE FoLGT:

von 1,0 bis 1,5 sehr gut 
von 1,6 bis 2,5 gut 
von 2,6 bis 3,5 befriedigend
von 3,6 bis 4,0 ausreichend 
ab 4,1 nicht ausreichend 

4.5 GESAMTNoTE DES ABSoLVENTEN
Die Gesamtnote ist im beigefügten Bachelor-Zeugnis aufgeführt.

FUNKTIoN DER qUALIFIKTIoN

5.1  ZUGANG ZU WEITEREN STUDIEN
Mit der bestandenen Bachelor-Prüfung – Bachelor of Arts 
(Textil- und Flächen- Design) ist eine der Voraussetzung zur 
Aufnahme des konsekutiven Master- Studiengang Textil- und 
Flächen-Design erfüllt. Darüber hinaus berechtigt der Hoch-
schulgrad Bachelor of Arts zur Aufnahme eines Studiums in nicht 
konsekutiven Master-Studiengängen. Die jeweiligen Zulassungs-
ordnungen für die Masterstudiengänge sind zu beachten.

   
5.2    BERUFLIcHER STATUS

Das Bachelor-Studium (Textil- und Flächen-Design) befähigt die 
Absolventen, als Designer in Design-Studios, in den Design-Abtei-
lungen der Textilindustrie oder in Unternehmen der Tapeten- und 
Keramikproduktion zu arbeiten. Außerdem befähigt das Bachelor-
Studium (Textil- und Flächen-Design) zur Gründung eines eigenen 
Design-Studios und zur selbständigen gestalterischen Tätigkeit in 
Bereichen der oberflächengestaltung.

ZUSäTZLIcHE INFoRMATIoNEN

6.1  ZUSäTZLIcHE INFoRMATIoNEN ZUM STUDIENVERLAUF

6.1.1 TäTIGKEITEN IN DER AKADEMIScHEN SELBSTVERWALTUNG
z.B.: Mitglied des AStA, Mitglied im Akademischen Senat oder 
Mitarbeit in Kommissionen der Kunsthochschule.

6.1.2 AUSLANDSSEMESTER
Nachweis des Studienaufenthalts an einer 
ausländischen Hochschule.

6.1.3 BERUFSPRAKTIScHE TäTIGKEITEN
Nachweis des Praktikums / der Praktika und/oder 
des Praxisprojekts.

6.1.4 AUSZEIcHNUNGEN, PREISE UND TEILNAHMEN AN AUSSTELLUNGEN, 
          FESTIVALS UND SyMPoSIEN

6.2  WEITERE INFoRMATIoNSqUELLEN
Über die Kunsthochschule Berlin-Weißensee: www.kh-berlin.de 
Zum Hochschulsystem in Deutschland siehe Anhang Pkt. 8.

ZERTIFIZIERUNG

Dieses Diploma Supplement nimmt Bezug auf folgende Dokumente:

 – Bachelor-Zeugnis
 – Urkunde über die Verleihung des akademischen Grades  
  Bachelor of Arts  
 – Übersicht der studienbegleitenden Prüfungsleistungen und  
  credit-Zuordnung (Musterstudienplan)

Die Rektorin/ Der Rektor Vorsitzende(r) der Prüfungskommission 

ort/  Datum der Ausstellung

ANGABEN ZUM NATIoNALEN HocHScHULSySTEM

Die Informationen über das Hochschulsystem in Deutschland 
auf den folgenden Seiten geben Auskunft über den Grad und über 
den Typ der Institution, die sie vergeben hat.

8.1  DIE UNTERScHIEDLIcHEN HocHScHULEN UND IHR  
  INSTITUTIoNELLER STATUS

Die Hochschulausbildung wird in Deutschland von drei Arten von 
Hochschulen angeboten.

 – Universitäten, einschließlich verschiedener spezialisierter 
Institutionen, bieten das gesamte Spektrum akademischer 
Disziplinen an. Traditionell liegt der Schwerpunkt an deutschen 
Universitäten besonders auf der Grundlagenforschung, so dass 
das fortgeschrittene Studium vor allem theoretisch ausgerichtet 
und forschungsorientiert ist.

 – Fachhochschulen konzentrieren ihre Studienangebote auf
ingenieurwissenschaftliche und technische Fächer, wirtschafts-
wissenschaftliche Fächer, Sozialarbeit und Design. Der Auftrag 
von angewandter Forschung und Entwicklung impliziert einen 
klaren praxisorientierten Ansatz und eine berufsbezogene 
Ausrichtung des Studiums, was häufig integrierte und begleitete 
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Das EcTS Notenschema mit der folgenden Abstufung A (die besten10%), B(die nächsten 25%), 
c (die nächsten 30%), D (die nächsten 25 %), E (die nächsten10 %) wird nicht verwendet.

Hinsichtlich der Module und der Modulabschlussprüfungen 
siehe Musterstudienplan und Abschlusszeugnis



Praktika in Industrie, Unternehmen oder anderen einschlägigen 
Einrichtungen einschließt.

 – Kunst- und Musikhochschulen bieten Studiengänge für 
künstlerische Tätigkeiten an, in Bildender Kunst, Schauspiel 
und Musik, in den Bereichen Regie, Produktion und Drehbuch für 
Theater, Film und andere Medien sowie in den Bereichen Design, 
Architektur, Medien und Kommunikation. Hochschulen sind ent-
weder staatliche oder staatlich anerkannte Institutionen. Sowohl 
in ihrem Handeln einschließlich der Planung von Studiengängen 
als auch in der Festsetzung und Zuerkennung von Studienab-
schlüssen unterliegen sie der Hochschulgesetzgebung.

8.2  STUDIENGäNGE UND -ABScHLÜSSE
In allen drei Hochschultypen wurden die Studiengänge traditio-
nell als integrierte „lange“ (einstufige) Studiengänge angeboten, 
die entweder zum Diplom oder zum Magister Artium führen oder 
mit einer Staatsprüfung abschließen. 
Im Rahmen des Bologna-Prozesses wird das einstufige Studien-
system sukzessive durch ein zweistufiges ersetzt. Seit 1998 be-
steht die Möglichkeit, parallel zu oder anstelle von traditionellen 
Studiengängen gestufte Studiengänge (Bachelor und Master) 
anzubieten. Dies soll den Studierenden mehr Wahlmöglichkeiten 
und Flexibilität beim Planen und Verfolgen ihrer Lernziele bieten, 
sowie Studiengänge international kompatibler machen.
 
Einzelheiten siehe Abschnitte 8.4.1, 8.4.2 bzw. 8.4.3 
Tab. 1 gibt eine zusammenfassende Übersicht:

8.3  ANERKENNUNG/AKKREDITIERUNG VoN STUDIENGäNGEN  
  UND ABScHLÜSSEN

Um die qualität und die Vergleichbarkeit von qualifikationen si-
cher zu stellen, müssen sich sowohl die organisation und Struk-
tur von Studiengängen als auch die grundsätzlichen Anforderun-
gen an Studienabschlüsse an den Prinzipien und Regelungen 
der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder (KMK) 
orientieren.3 Seit 1999 existiert ein bundesweites Akkreditie-
rungssystem für Studiengänge unter der Aufsicht des Akkredi-
tierungsrates, nach dem alle neu eingeführten Studiengänge 
akkreditiert werden. Akkreditierte Studiengänge sind berechtigt, 
das qualitätssiegel des Akkreditierungsrates zu führen. 4

8.4  oRGANISATIoN UND STRUKTUR DER STUDIENGäNGE
Die folgenden Studiengänge können von allen drei Hochschul-
typen angeboten werden. Bachelor- und Masterstudiengänge 
können nacheinander, an unter- schiedlichen Hochschulen, an 
unterschiedlichen Hochschultypen und mit Phasen der Erwerbs-
tätigkeit zwischen der ersten und der zweiten qualifikationsstufe 
studiert werden. Bei der Planung werden Module und das Euro-
päische System zur Akkumulation und Transfer von Kreditpunk-
ten (EcTS) verwendet, wobei einem Semester 30 Kreditpunkte 
entsprechen.

8.4.1 BAcHELoR
In Bachelorstudiengängen werden wissenschaftliche Grundlagen, 
Methoden- kompetenz und berufsfeldbezogene qualifikationen 
vermittelt. Der Bachelor- abschluss wird nach 3 bis 4 Jahren 
vergeben. Zum Bachelorstudiengang gehört eine schriftliche Ab-
schlussarbeit. Studiengänge, die mit dem Bachelor abge- schlos-
sen werden, müssen gemäß dem Gesetz zur Errichtung einer 
Stiftung zur Akkreditierung von Studiengängen in Deutschland 
akkreditiert werden. Studiengänge der ersten qualifikationsstu-
fe (Bachelor) schließen mit den Graden Bachelor of Arts (B.A.), 
Bachelor of Science (B.Sc.), Bachelor of Engineering (B.Eng.), 
Bachelor of Laws (LL.B.), Bachelor of Fine Arts (B.F.A.) oder 
Bachelor of Music (B.Mus.) ab.

8.4.2 MASTER
Der Master ist der zweite Studienabschluss nach weiteren 1 bis 
2 Jahren. Masterstudiengänge sind nach den Profiltypen „stärker 
anwendungsorientiert“ und „stärker forschungsorientiert“ zu dif-
ferenzieren. Die Hochschulen legen für jeden Masterstudiengang 
das Profil fest. Zum Masterstudiengang gehört eine schriftliche 
Abschlussarbeit. Studiengänge, die mit dem Master abgeschlos-
sen werden, müssen gemäß dem Gesetz zur Errichtung einer 
Stiftung zur Akkreditierung von Studiengängen in Deutschland 
akkreditiert werden. Studiengänge der zweiten qualifikations-
stufe (Master) schließen mit den Graden Master of Arts (M.A.), 
Master of Science (M.Sc.), Master of Engineering (M.Eng.), Master 



of Laws (LL.M.), Master of Fine Arts (M.F.A.) oder Master of Music 
(M.Mus.) ab. Weiterbildende Masterstudiengänge sowie solche, die 
inhaltlich nicht auf den vorangegangenen Bachelorstudiengang 
aufbauen, können andere Bezeichnungen erhalten (z.B. MBA).

8.4.3 INTEGRIERTE „LANGE“ EINSTUFIGE STUDIENGäNGE: DIPLoM,  
MAGISTER ARTIUM, STAATSPRÜFUNG
Ein integrierter Studiengang ist entweder mono-disziplinär (Di-
plomabschlüsse und die meisten Staatsprüfungen) oder besteht 
aus einer Kombination von entweder zwei Hauptfächern oder 
einem Haupt- und zwei Nebenfächern (Magister Artium). Das Vor-
studium (1,5 bis 2 Jahre) dient der breiten orientierung und dem 
Grundlagenerwerb im jeweiligen Fach. Eine Zwischenprüfung
(bzw. Vordiplom) ist Voraussetzung für die Zulassung zum 
Hauptstudium, d.h. zum fortgeschrittenen Studium und der Spe-
zialisierung. Voraussetzung für den Abschluss sind die Vorlage 
einer schriftlichen Abschlussarbeit (Dauer bis zu 6 Monaten) und 
umfangreiche schriftliche und mündliche Abschlussprüfungen. 
ähnliche Regelungen gelten für die Staatsprüfung. Die erworbene 
qualifikation entspricht dem Master.

 – Die Regelstudienzeit an Universitäten beträgt bei integrierten
Studiengängen 4 bis 5 Jahre (Diplom, Magister Artium) oder 3 bis 
6,5 Jahre (Staatsprüfung). Mit dem Diplom werden ingenieur-, 
natur- und wirtschaftswissenschaftliche Studiengänge abge-
schlossen. In den Geisteswissenschaften ist der entsprechende 
Abschluss in der Regel der Magister Artium (M.A.). In den Sozial-
wissenschaften variiert die Praxis je nach Tradition der jeweiligen 
Hochschule. Juristische, medizinische, pharmazeutische und 
Lehramtsstudiengänge schließen mit der Staatsprüfung ab. 
Die drei qualifikationen (Diplom, Magister Artium und Staats-
prüfung) sind akademisch gleichwertig. Sie bilden die formale 
Voraussetzung zur Promotion. Weitere Zulassungsvorausset-
zungen können von der Hochschule festgelegt werden, 
siehe Abschnitt 8.5.

 – Die Regelstudienzeit an Fachhochschulen (FH) beträgt bei 
integrierten Studiengängen 4 Jahre und schließt mit dem  
Diplom (FH) ab. Fachhochschulen haben kein Promotionsrecht; 
qualifizierte Absolventen können sich für die Zulassung zur 
Promotion an promotionsberechtigten Hochschulen bewerben, 
siehe Abschnitt 8.5.

 – Das Studium an Kunst- und Musikhochschulen ist in seiner 
organisation und Struktur abhängig vom jeweiligen Fachgebiet 
und der individuellen Zielsetzung. Neben dem Diplom- bzw Magi-
sterabschluss gibt es bei integrierten Studiengängen Zertifikate 
und zertifizierte Abschlussprüfungen für spezielle Bereiche und 
berufliche Zwecke. 

8.5  PRoMoTIoN
Universitäten sowie gleichgestellte Hochschulen und einige 
Kunst- und Musikhochschulen sind promotionsberechtigt. 
Formale Voraussetzung für die Zulassung zur Promotion ist ein 
qualifizierter Masterabschluss (Fachhochschulen und Universi-
täten), ein Magisterabschluss, ein Diplom, eine Staatsprüfung 
oder ein äquivalenter ausländischer Abschluss. Besonders 
qualifizierte Inhaber eines Bachelorgrades oder eines Diplom 
(FH) können ohne einen weiteren Studienabschluss im Wege 
eines Eignungsfeststellungsverfahrens zur Promotion 
zugelassen werden. 
Die Universitäten bzw. promotionsberechtigten Hochschulen 
regeln sowohl die Zulassung zur Promotion als auch die Art der 
Eignungsprüfung. Voraussetzung für die Zulassung ist außerdem, 
dass das Promotionsprojekt von einem Hochschullehrer als 
Betreuer angenommen wird. 

8.6  BENoTUNGSSKALA
Die deutsche Benotungsskala umfasst üblicherweise 5 Grade (mit 
zahlenmäßigen Entsprechungen; es können auch Zwischennoten 
vergeben werden): „Sehr gut“ (1), „Gut“ (2), „Befriedigend“ (3), 

„Ausreichend“ (4), „Nicht ausreichend“ (5). Zum Bestehen ist 

mindestens die Note „Ausreichend“ (4) notwendig.
Die Bezeichnung für die Noten kann in Einzelfällen und für den 
Doktorgrad abweichen.
Außerdem verwenden Hochschulen zum Teil bereits die EcTS-
Benotungsskala, die mit den Graden A (die besten 10%), B (die 
nächsten 25%), c (die nächsten 30%), D (die nächsten 25%) und E 
(die nächsten 10%) arbeitet.
Für die Studiengänge der Kunsthochschule Berlin-Weißensee 
werden lediglich die Notenverteilungen des jeweiligen 
Jahrgangs ausgewiesen. 

8.7  HocHScHULZUGANG
Die Allgemeine Hochschulreife (Abitur) nach 12 bis 13 Schuljah-
ren ermöglicht den Zugang zu allen Studiengängen. Die Fachge-
bundene Hochschulreife ermöglicht den Zugang zu bestimmten 
Fächern. Das Studium an Fachhochschulen ist auch mit der 
Fachhochschulreife möglich, die in der Regel nach 12 Schuljahren 
erworben wird. Der Zugang zu Kunst- und Musikhochschulen 
kann auf der Grundlage von anderen bzw. zusätzlichen Voraus-
setzungen zum Nachweis einer besonderen Eignung erfolgen. 
Die Hochschulen können in bestimmten Fällen zusätzliche 
spezifische Zulassungsverfahren durchführen. 

8.8  Informationsquellen in der Bundesrepublik 
 – Kultusministerkonferenz (KMK) (Ständige Konferenz der  
  Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland), 
  Lennéstr. 6 D-53113 Bonn 
  Fax: +49(0)228/501-229 Telefon: +49(0)228/501-0 
 – Zentralstelle für ausländisches Bildungswesen (ZaB) als  
  deutsche NARIc; www.kmk.org; E-Mail: zab@kmk.org 
 – „Dokumentations- und Bildungsinformationsdienst“ als  
  deutscher Partner im EURyDIcE-Netz, für Informationen zum 
  Bildungswesen in Deutschland  
  (www.kmk.org/doku/bildungswesen.htm; eurydice@kmk.org) 
 –  Hochschulrektorenkonferenz (HRK); Ahrstr. 39 D-53175 Bonn  
  Fax: +49(0)228/887-110 Telefon: +49(0)228/887-0 
  www.hrk.de sekr@hrk.de 
 – „Hochschulkompass“ der Hochschulrektorenkonferenz, enthält  
  umfassende Informationen zu Hochschulen, Studiengängen etc. 
  (www.hochschulkompass.de) 

1 Die Information berücksichtigt nur die Aspekte, die direkt das Diplo-
ma Supplement betreffen. Informationsstand 1.7.2005. 
 
2 Berufsakademien sind keine Hochschulen, es gibt sie nur in einigen 
Bundesländern. Sie bieten Studiengänge in enger Zusammenarbeit 
mit privaten Unternehmen an. Studierende erhalten einen offiziellen 
Abschluss und machen eine Ausbildung im Betrieb. Manche Berufsa-
kademien bieten Bachelorstudiengänge an, deren Abschlüsse einem 
Bachelorgrad einer Hochschule gleichgestellt werden können, wenn 
sie von einer deutschen Akkreditierungsagentur akkreditiert sind. 
 
3 Ländergemeinsame Strukturvorgaben gemäß § 9 Abs. 2 HRG für die 
Akkreditierung von Bachelor- und Masterstudiengängen (Beschluss 
der Kultusministerkonferenz vom 10.10.2003 i.d.F. Vom 21.4.2005). 
 
4 Gesetz zur Errichtung einer Stiftung ‚Stiftung zur Akkreditierung 
von Studiengängen in Deutschland“, in Kraft getreten am 26.02.05, GV. 
NRW. 2005, Nr. 5, S. 45, in Verbindung mit der Vereinbarung der Länder 
zur Stiftung „Stiftung: Akkreditierung von Studiengängen in Deutsch-
land“ (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 16.12.2004) 
 
5 Siehe Fußnote Nr. 4. 
 
6 Siehe Fußnote Nr. 4.
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PERSöNLIcHE DATEN 
 
1.1 FAMILIENNAME / 1.2 VoRNAME  
 
 
1.3 GEBURTSDATUM, GEBURTSoRT, GEBURTSLAND
  
 
1.4 MATRIKELNUMMER
  
 
qUALIFIKATIoN  
 
2.1 BEZEIcHNUNG DER qUALIFIKATIoN  
 Bachelor of Arts (BA) 
 
 BEZEIcHNUNG DES TITELS 
 Bachelor of Arts (Textil- und Flächen-Design) 
 
2.2 STUDIENFAcH
 Textil- und Flächen-Design 
 
2.3 NAME DER VERLEIHENDEN INSTITUTIoN 
 Kunsthochschule Berlin-Weißensee 
 
 STATUS 
 Staatliche Hochschule 
 
2.4 NAME DER INSTITUTIoN, DIE DEN STUDIENGANG DURcHFÜHRT 
 Kunsthochschule Berlin Weißensee 
 
2.5 IM UNTERRIcHT / IN DER PRÜFUNG VERWENDETE SPRAcHE(N) 
 Deutsch, in wenigen Workshops auch Englisch 

Datum der Zertif izierung Vorsitzende(r) des Prüfungsausschusses 

EBENE DER qUALIFIKATIoN 
 
3.1  EBENE DER qUALIFIKATIoN 
  Bachelor-Studiengang 
 
3.2  DAUER DES STUDIUMS (REGELSTUDIENZEIT)
  4 Jahre

3.3  ZUGANGSVoRRAUSSETZUNG(EN): 
 – Allgemeine Hochschulreife,
 – Nachweis der künstlerischen Begabung in der Zugangsprüfung
 – Vorpraktikum oder berufliche Vorbildung,
 – In Ausnahmefällen bei Nachweis der besonderen künstlerischen  
     Begabung auch ohne Hochschulreife
 – Bei ausländischen Bewerbern der Nachweis ausreichender  
     Sprachkenntnisse in Wort und Schrift.

STUDIENINHALTE UND STUDIENERFoLG  
 
4.1  FoRM DES STUDIUMS 
  Vollzeit-Studium
 
  4.2 cHARAKTERISIERUNG DES STUDIENGANGS

4.2.1 ZIELE DES STUDIUMS
Das Bachelor-Studium Textil- und Flächen-Design beschäftigt 
sich mit der Gestaltung der Fläche in allen ihren Erscheinungs-
formen. Diese beinhalten den Körper, Innen- und Außenräume 
und oberflächen im Zusammenhang mit anderen produktorien-
tierten Arbeitsfeldern. Durch die Einbeziehung technologischer, 
kultureller und sozioökonomischer Fragestellungen wird zugleich 
ein Bezugsfeld geschaffen, das über das klassische Textil-Design 
hinausweist und die traditionellen Kompetenzen des Fachs mit 
neuen, zeitaktuellen Aufgaben- stellungen verbindet.
Neben den traditionellen und neuen Möglichkeiten der Gestal-
tung textiler und nicht-textiler zweidimensionaler Materialien 
kommt deshalb der Beschäftigung mit externen Kontexten große 
Bedeutung zu. Dies betrifft zum einen die Auseinandersetzung 
und den Austausch mit benachbarten Feldern wie Architek- tur, 
Produkt-Design, Mode, Medien und Bildende Kunst, die frucht-
bare Anstöße für den eigenen Gestaltungsprozess liefern und 
neue mögliche Einsatzfelder für eine Disziplinen übergreifende 
Arbeitspraxis darstellen. Zum anderen geht es darum, ein kultu-
relles und gesellschaftliches Umfeld in einem breiten Sinn wahr-
zunehmen: in welchen Alltag arbeitet man hinein, wie korrelieren 
Farbe und taktile Stofflichkeit mit Lebensgefühl bzw. Lebensstil, 
wie funktionieren Trends etc.
Auch der ökonomische und globale Kontext der eigenen Tätigkeit 
soll wahrge- nommen und kritisch hinterfragt werden.
Über die (textile) Fläche ergeben sich Verbindungen zwischen 
den verschiedensten Anwendungsfeldern. Diese auszuloten und 
daraus neue gestalterische Spiel- räume und Kompetenzen zu 
definieren, ist ein wesentliches Vermittlungsziel des Studiums 
und zielt auf einen hohen Grad an Reflexion und konzeptioneller 
Eigenständigkeit. Gefördert wird ein Gestaltungsansatz, der prag-
matische Professionalität, kritisches Denken, transdisziplinäre 
Methodik und ästhetische Autonomie verbindet.

  
4.2.2 STRUKTUR DES STUDIUMS

Das Studium gliedert sich in zwei Studienabschnitte.
Im ersten Studienabschnitt, der 4 Studiensemester umfasst und mit 
einer Zwischenprüfung abgeschlossen wird, werden grundlegende 
Fachkenntnisse und Methoden erlernt. Die Studierenden haben 
Pflicht- und Wahlpflichtmodule zu absolvieren. Den Studierenden 
steht es frei, weitere Module zu absolvieren. Der zweite Studienab-
schnitt baut auf dem ersten Studienabschnitt auf, daher
ist das erfolgreiche Absolvieren der Module im ersten Studien-
abschnitt Voraus- setzung für den Beginn des zweiten Studie-
nabschnitts. Das Studium des zweiten Studienabschnitts (5.- 8. 
Semester) beinhaltet eine Anzahl von Pflicht-, Wahlpflicht- und 
Wahlmodulen, die von allen Studierenden absolviert werden müssen. 
Weitere Module, die für einen erfolgreichen Studienabschluss 
notwendig sind, können die Studierenden nach ihren Interessen 
frei wählen. Im Zentrum stehen die Module des Modulbereichs / der 
Fächergruppe „Konzeption und Entwurf“.

4.2.3 ScHLÜSSELqUALIFIKTIoNEN
Zu den Schlüsselqualifikationen zählen Kompetenzen auf den Ge-
bieten Entwurf Umsetzung, Realisierung und Präsentation. Sie sind 
wesentlicher integrativer Bestandteil der Module in den Modulbe-
reichen Konzeption und Entwurf, Digitale Medien und Visualisierung 
/ Präsentation, damit die Textil- und Flächen-Designer sowohl in den 
Design-Abteilungen der Textil-, Tapeten- und Keramik-Betrieben und 
in renommierten Design-Studios als auch in eigener Selbständigkeit 
tätig werden können.

 1

 2

Diese Diploma Supplement-Vorlage wurde von der Europäischen Kommission, dem Europarat  
und UNESco / cEPES entwickelt. Das Diploma Supplement soll hinreichende Daten zur Verfügung 
stellen, die die internationale Transparenz und angemessene akademische und berufliche 
Anerkennung von qualifikationen (Urkunden, Zeugnisse, Abschlüsse, Zertifikate, etc.) verbessern. 
Das Diploma Supplement beschreibt Eigenschaften, Stufe, Zusammenhang, Inhalte sowie Art des 
Abschlusses des Studiums, das von der in der originalurkunde bezeichneten Person erfolgreich 
abgeschlossen wurde. Die originalurkunde muss diesem Diploma Supplement beigefügt werden. 
Das Diploma Supplement sollte frei sein von jeglichen Werturteilen, äquivalenzaussagen oder 
Empfehlungen zur Anerkennung. Es sollte Angaben in allen acht Abschnitten enthalten.  
Wenn keine Angaben gemacht werden, sollte dies durch eine Begründung erläutert werden.
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soll den Studierenden einen Überblick über die möglichen 
Tätigkeiten geben und sie auf ihr zukünftiges berufliches 
Arbeitsfeld vorbereiten.

4.3    EINZELHEITEN ZUM STUDIENGANG
Das Studium gliedert sich in folgende Modulbereiche:

 – Künstlerische und gestalterische Grundlagen (40 LP)

 – Bezugswissenschaften (28 LP)

 – Theorie und Geschichte (31 LP)

 – Visualisierung und Präsentation (15 LP) 
      
 – Digitale Medien (12 LP)

       – Konzeption und Entwurf (87 LP)

       – Berufspraxis (21 LP)

       – Freie Wahl (6 LP)

4.4    NoTENSySTEM

4.4.1 DIE NoTENSKALA FÜr EINE MoDUL- oDEr ABScHLUSSNoTE 
LAUTET WIE FoLGT:

von 1,0 bis 1,5 sehr gut 
von 1,6 bis 2,5 gut 
von 2,6 bis 3,5 befriedigend
von 3,6 bis 4,0 ausreichend 
ab 4,1 nicht ausreichend 

4.5 GESAMTNoTE DES ABSoLVENTEN
Die Gesamtnote ist im beigefügten Bachelor-Zeugnis aufgeführt.

FUNKTIoN DEr qUALIFIKTIoN

5.1  ZUGANG ZU WEITErEN STUDIEN
Mit der bestandenen Bachelor-Prüfung – Bachelor of Arts 
(Mode-Design) ist eine der Voraussetzungen zur Aufnahme 
des konsekutiven Master-Studiengangs Mode-Design erfüllt. 
Darüber hinaus berechtigt der Hochschulgrad Bachelor of 
Arts zur Aufnahme in nicht konsekutiven Master-
Studiengängen.Die jeweiligen Zulassungsordnungen
 für die Masterstudiengänge sind zu beachten.

   
5.2    BErUFLIcHEr STATUS

Das Bachelor-Studium (Mode-Design) befähigt die Absolventen, als 
Mode-Designer in Design-Studios, in den Design-Abteilungen der Be-
kleidungs- und Textilindustrie oder im Ausstattungsbereich der Film-, 
Fernseh- und Theaterproduktion zu arbeiten. Außerdem befähigt 
das Bachelor-Studium (Mode-Design) zur Gründung eines eigenen 
Design-Studios und zur selbständigen gestalterischen Tätigkeit im 
Bereich Mode und Accessoires.

ZUSäTZLIcHE INForMATIoNEN

6.1  ZUSäTZLIcHE INForMATIoNEN ZUM STUDIENVErLAUF

6.1.1 TäTIGKEITEN IN DEr AKADEMIScHEN SELBSTVErWALTUNG
z.B.: Mitglied des AStA, Mitglied im Akademischen Senat oder 
Mitarbeit in Kommissionen der Kunsthochschule.

6.1.2 AUSLANDSSEMESTEr
Nachweis des Studienaufenthalts an einer 
ausländischen Hochschule.

6.1.3 BErUFSPrAKTIScHE TäTIGKEITEN
Nachweis des Praktikums / der Praktika und/oder 
des Praxisprojekts.

6.1.4 AUSZEIcHNUNGEN, PrEISE UND TEILNAHMEN AN AUSSTELLUNGEN, 
          FESTIVALS UND SyMPoSIEN

6.2  WEITErE INForMATIoNSqUELLEN
Über die Kunsthochschule Berlin-Weißensee: www.kh-berlin.de 
Zum Hochschulsystem in Deutschland siehe Anhang Pkt. 8.

ZErTIFIZIErUNG

Dieses Diploma Supplement nimmt Bezug auf folgende Dokumente:

 – Bachelor-Zeugnis
 – Urkunde über die Verleihung des akademischen Grades  
  Bachelor of Arts  
 – Übersicht der studienbegleitenden Prüfungsleistungen und  
  credit-Zuordnung (Musterstudienplan)

Die rektorin/ Der rektor Vorsitzende(r) der Prüfungskommission 

ort/  Datum der Ausstellung

ANGABEN ZUM NATIoNALEN HocHScHULSySTEM

Die Informationen über das Hochschulsystem in Deutschland 
auf den folgenden Seiten geben Auskunft über den Grad und über 
den Typ der Institution, die sie vergeben hat.

8.1  DIE UNTErScHIEDLIcHEN HocHScHULEN UND IHr  
  INSTITUTIoNELLEr STATUS

Die Hochschulausbildung wird in Deutschland von drei Arten von 
Hochschulen angeboten.

 – Universitäten, einschließlich verschiedener spezialisierter 
Institutionen, bieten das gesamte Spektrum akademischer 
Disziplinen an. Traditionell liegt der Schwerpunkt an deutschen 
Universitäten besonders auf der Grundlagenforschung, so dass 
das fortgeschrittene Studium vor allem theoretisch ausgerichtet 
und forschungsorientiert ist.

 – Fachhochschulen konzentrieren ihre Studienangebote auf
ingenieurwissenschaftliche und technische Fächer, wirtschafts-
wissenschaftliche Fächer, Sozialarbeit und Design. Der Auftrag 
von angewandter Forschung und Entwicklung impliziert einen 
klaren praxisorientierten Ansatz und eine berufsbezogene 
Ausrichtung des Studiums, was häufig integrierte und begleitete 
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Das EcTS Notenschema mit der folgenden Abstufung A (die besten10%), B(die nächsten 25%), 
c (die nächsten 30%), D (die nächsten 25 %), E (die nächsten10 %) wird nicht verwendet.

Hinsichtlich der Module und der Modulabschlussprüfungen 
siehe Musterstudienplan und Abschlusszeugnis



Praktika in Industrie, Unternehmen oder anderen einschlägigen 
Einrichtungen einschließt.

 – Kunst- und Musikhochschulen bieten Studiengänge für 
künstlerische Tätigkeiten an, in Bildender Kunst, Schauspiel 
und Musik, in den Bereichen regie, Produktion und Drehbuch für 
Theater, Film und andere Medien sowie in den Bereichen Design, 
Architektur, Medien und Kommunikation. Hochschulen sind ent-
weder staatliche oder staatlich anerkannte Institutionen. Sowohl 
in ihrem Handeln einschließlich der Planung von Studiengängen 
als auch in der Festsetzung und Zuerkennung von Studienab-
schlüssen unterliegen sie der Hochschulgesetzgebung.

8.2  STUDIENGäNGE UND -ABScHLÜSSE
In allen drei Hochschultypen wurden die Studiengänge traditio-
nell als integrierte „lange“ (einstufige) Studiengänge angeboten, 
die entweder zum Diplom oder zum Magister Artium führen oder 
mit einer Staatsprüfung abschließen. 
Im rahmen des Bologna-Prozesses wird das einstufige Studien-
system sukzessive durch ein zweistufiges ersetzt. Seit 1998 be-
steht die Möglichkeit, parallel zu oder anstelle von traditionellen 
Studiengängen gestufte Studiengänge (Bachelor und Master) 
anzubieten. Dies soll den Studierenden mehr Wahlmöglichkeiten 
und Flexibilität beim Planen und Verfolgen ihrer Lernziele bieten, 
sowie Studiengänge international kompatibler machen.
 
Einzelheiten siehe Abschnitte 8.4.1, 8.4.2 bzw. 8.4.3 
Tab. 1 gibt eine zusammenfassende Übersicht:

8.3  ANErKENNUNG/AKKrEDITIErUNG VoN STUDIENGäNGEN  
  UND ABScHLÜSSEN

Um die qualität und die Vergleichbarkeit von qualifikationen si-
cher zu stellen, müssen sich sowohl die organisation und Struk-
tur von Studiengängen als auch die grundsätzlichen Anforderun-
gen an Studienabschlüsse an den Prinzipien und regelungen 
der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder (KMK) 
orientieren.3 Seit 1999 existiert ein bundesweites Akkreditie-
rungssystem für Studiengänge unter der Aufsicht des Akkredi-
tierungsrates, nach dem alle neu eingeführten Studiengänge 
akkreditiert werden. Akkreditierte Studiengänge sind berechtigt, 
das qualitätssiegel des Akkreditierungsrates zu führen. 4

8.4  orGANISATIoN UND STrUKTUr DEr STUDIENGäNGE
Die folgenden Studiengänge können von allen drei Hochschul-
typen angeboten werden. Bachelor- und Masterstudiengänge 
können nacheinander, an unter- schiedlichen Hochschulen, an 
unterschiedlichen Hochschultypen und mit Phasen der Erwerbs-
tätigkeit zwischen der ersten und der zweiten qualifikationsstufe 
studiert werden. Bei der Planung werden Module und das Euro-
päische System zur Akkumulation und Transfer von Kreditpunk-
ten (EcTS) verwendet, wobei einem Semester 30 Kreditpunkte 
entsprechen.

8.4.1 BAcHELor
In Bachelorstudiengängen werden wissenschaftliche Grundlagen, 
Methoden- kompetenz und berufsfeldbezogene qualifikationen 
vermittelt. Der Bachelor- abschluss wird nach 3 bis 4 Jahren 
vergeben. Zum Bachelorstudiengang gehört eine schriftliche Ab-
schlussarbeit. Studiengänge, die mit dem Bachelor abge- schlos-
sen werden, müssen gemäß dem Gesetz zur Errichtung einer 
Stiftung zur Akkreditierung von Studiengängen in Deutschland 
akkreditiert werden. Studiengänge der ersten qualifikationsstu-
fe (Bachelor) schließen mit den Graden Bachelor of Arts (B.A.), 
Bachelor of Science (B.Sc.), Bachelor of Engineering (B.Eng.), 
Bachelor of Laws (LL.B.), Bachelor of Fine Arts (B.F.A.) oder 
Bachelor of Music (B.Mus.) ab.

8.4.2 MASTEr
Der Master ist der zweite Studienabschluss nach weiteren 1 bis 
2 Jahren. Masterstudiengänge sind nach den Profiltypen „stärker 
anwendungsorientiert“ und „stärker forschungsorientiert“ zu dif-
ferenzieren. Die Hochschulen legen für jeden Masterstudiengang 
das Profil fest. Zum Masterstudiengang gehört eine schriftliche 
Abschlussarbeit. Studiengänge, die mit dem Master abgeschlos-
sen werden, müssen gemäß dem Gesetz zur Errichtung einer 
Stiftung zur Akkreditierung von Studiengängen in Deutschland 
akkreditiert werden. Studiengänge der zweiten qualifikations-
stufe (Master) schließen mit den Graden Master of Arts (M.A.), 
Master of Science (M.Sc.), Master of Engineering (M.Eng.), Master 



of Laws (LL.M.), Master of Fine Arts (M.F.A.) oder Master of Music 
(M.Mus.) ab. Weiterbildende Masterstudiengänge sowie solche, die 
inhaltlich nicht auf den vorangegangenen Bachelorstudiengang 
aufbauen, können andere Bezeichnungen erhalten (z.B. MBA).

8.4.3 INTEGrIErTE „LANGE“ EINSTUFIGE STUDIENGäNGE: DIPLoM,  
MAGISTEr ArTIUM, STAATSPrÜFUNG
Ein integrierter Studiengang ist entweder mono-disziplinär (Di-
plomabschlüsse und die meisten Staatsprüfungen) oder besteht 
aus einer Kombination von entweder zwei Hauptfächern oder 
einem Haupt- und zwei Nebenfächern (Magister Artium). Das Vor-
studium (1,5 bis 2 Jahre) dient der breiten orientierung und dem 
Grundlagenerwerb im jeweiligen Fach. Eine Zwischenprüfung
(bzw. Vordiplom) ist Voraussetzung für die Zulassung zum 
Hauptstudium, d.h. zum fortgeschrittenen Studium und der Spe-
zialisierung. Voraussetzung für den Abschluss sind die Vorlage 
einer schriftlichen Abschlussarbeit (Dauer bis zu 6 Monaten) und 
umfangreiche schriftliche und mündliche Abschlussprüfungen. 
ähnliche regelungen gelten für die Staatsprüfung. Die erworbene 
qualifikation entspricht dem Master.

 – Die regelstudienzeit an Universitäten beträgt bei integrierten
Studiengängen 4 bis 5 Jahre (Diplom, Magister Artium) oder 3 bis 
6,5 Jahre (Staatsprüfung). Mit dem Diplom werden ingenieur-, 
natur- und wirtschaftswissenschaftliche Studiengänge abge-
schlossen. In den Geisteswissenschaften ist der entsprechende 
Abschluss in der regel der Magister Artium (M.A.). In den Sozial-
wissenschaften variiert die Praxis je nach Tradition der jeweiligen 
Hochschule. Juristische, medizinische, pharmazeutische und 
Lehramtsstudiengänge schließen mit der Staatsprüfung ab. 
Die drei qualifikationen (Diplom, Magister Artium und Staats-
prüfung) sind akademisch gleichwertig. Sie bilden die formale 
Voraussetzung zur Promotion. Weitere Zulassungsvorausset-
zungen können von der Hochschule festgelegt werden, 
siehe Abschnitt 8.5.

 – Die regelstudienzeit an Fachhochschulen (FH) beträgt bei 
integrierten Studiengängen 4 Jahre und schließt mit dem  
Diplom (FH) ab. Fachhochschulen haben kein Promotionsrecht; 
qualifizierte Absolventen können sich für die Zulassung zur 
Promotion an promotionsberechtigten Hochschulen bewerben, 
siehe Abschnitt 8.5.

 – Das Studium an Kunst- und Musikhochschulen ist in seiner 
organisation und Struktur abhängig vom jeweiligen Fachgebiet 
und der individuellen Zielsetzung. Neben dem Diplom- bzw Magi-
sterabschluss gibt es bei integrierten Studiengängen Zertifikate 
und zertifizierte Abschlussprüfungen für spezielle Bereiche und 
berufliche Zwecke. 

8.5  ProMoTIoN
Universitäten sowie gleichgestellte Hochschulen und einige 
Kunst- und Musikhochschulen sind promotionsberechtigt. 
Formale Voraussetzung für die Zulassung zur Promotion ist ein 
qualifizierter Masterabschluss (Fachhochschulen und Universi-
täten), ein Magisterabschluss, ein Diplom, eine Staatsprüfung 
oder ein äquivalenter ausländischer Abschluss. Besonders 
qualifizierte Inhaber eines Bachelorgrades oder eines Diplom 
(FH) können ohne einen weiteren Studienabschluss im Wege 
eines Eignungsfeststellungsverfahrens zur Promotion 
zugelassen werden. 
Die Universitäten bzw. promotionsberechtigten Hochschulen 
regeln sowohl die Zulassung zur Promotion als auch die Art der 
Eignungsprüfung. Voraussetzung für die Zulassung ist außerdem, 
dass das Promotionsprojekt von einem Hochschullehrer als 
Betreuer angenommen wird. 

8.6  BENoTUNGSSKALA
Die deutsche Benotungsskala umfasst üblicherweise 5 Grade (mit 
zahlenmäßigen Entsprechungen; es können auch Zwischennoten 
vergeben werden): „Sehr gut“ (1), „Gut“ (2), „Befriedigend“ (3), 

„Ausreichend“ (4), „Nicht ausreichend“ (5). Zum Bestehen ist 

mindestens die Note „Ausreichend“ (4) notwendig.
Die Bezeichnung für die Noten kann in Einzelfällen und für den 
Doktorgrad abweichen.
Außerdem verwenden Hochschulen zum Teil bereits die EcTS-
Benotungsskala, die mit den Graden A (die besten 10%), B (die 
nächsten 25%), c (die nächsten 30%), D (die nächsten 25%) und E 
(die nächsten 10%) arbeitet.
Für die Studiengänge der Kunsthochschule Berlin-Weißensee 
werden lediglich die Notenverteilungen des jeweiligen 
Jahrgangs ausgewiesen. 

8.7  HocHScHULZUGANG
Die Allgemeine Hochschulreife (Abitur) nach 12 bis 13 Schuljah-
ren ermöglicht den Zugang zu allen Studiengängen. Die Fachge-
bundene Hochschulreife ermöglicht den Zugang zu bestimmten 
Fächern. Das Studium an Fachhochschulen ist auch mit der 
Fachhochschulreife möglich, die in der regel nach 12 Schuljahren 
erworben wird. Der Zugang zu Kunst- und Musikhochschulen 
kann auf der Grundlage von anderen bzw. zusätzlichen Voraus-
setzungen zum Nachweis einer besonderen Eignung erfolgen. 
Die Hochschulen können in bestimmten Fällen zusätzliche 
spezifische Zulassungsverfahren durchführen. 

8.8  Informationsquellen in der Bundesrepublik 
 – Kultusministerkonferenz (KMK) (Ständige Konferenz der  
  Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland), 
  Lennéstr. 6 D-53113 Bonn 
  Fax: +49(0)228/501-229 Telefon: +49(0)228/501-0 
 – Zentralstelle für ausländisches Bildungswesen (ZaB) als  
  deutsche NArIc; www.kmk.org; E-Mail: zab@kmk.org 
 – „Dokumentations- und Bildungsinformationsdienst“ als  
  deutscher Partner im EUryDIcE-Netz, für Informationen zum 
  Bildungswesen in Deutschland  
  (www.kmk.org/doku/bildungswesen.htm; eurydice@kmk.org) 
 –  Hochschulrektorenkonferenz (HrK); Ahrstr. 39 D-53175 Bonn  
  Fax: +49(0)228/887-110 Telefon: +49(0)228/887-0 
  www.hrk.de sekr@hrk.de 
 – „Hochschulkompass“ der Hochschulrektorenkonferenz, enthält  
  umfassende Informationen zu Hochschulen, Studiengängen etc. 
  (www.hochschulkompass.de) 

1 Die Information berücksichtigt nur die Aspekte, die direkt das Diplo-
ma Supplement betreffen. Informationsstand 1.7.2005. 
 
2 Berufsakademien sind keine Hochschulen, es gibt sie nur in einigen 
Bundesländern. Sie bieten Studiengänge in enger Zusammenarbeit 
mit privaten Unternehmen an. Studierende erhalten einen offiziellen 
Abschluss und machen eine Ausbildung im Betrieb. Manche Berufsa-
kademien bieten Bachelorstudiengänge an, deren Abschlüsse einem 
Bachelorgrad einer Hochschule gleichgestellt werden können, wenn 
sie von einer deutschen Akkreditierungsagentur akkreditiert sind. 
 
3 Ländergemeinsame Strukturvorgaben gemäß § 9 Abs. 2 HrG für die 
Akkreditierung von Bachelor- und Masterstudiengängen (Beschluss 
der Kultusministerkonferenz vom 10.10.2003 i.d.F. Vom 21.4.2005). 
 
4 Gesetz zur Errichtung einer Stiftung ‚Stiftung zur Akkreditierung 
von Studiengängen in Deutschland“, in Kraft getreten am 26.02.05, GV. 
NrW. 2005, Nr. 5, S. 45, in Verbindung mit der Vereinbarung der Länder 
zur Stiftung „Stiftung: Akkreditierung von Studiengängen in Deutsch-
land“ (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 16.12.2004) 
 
5 Siehe Fußnote Nr. 4. 
 
6 Siehe Fußnote Nr. 4.
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PErSöNLIcHE DATEN 
 
1.1 FAMILIENNAME / 1.2 VorNAME  
 
 
1.3 GEBUrTSDATUM, GEBUrTSorT, GEBUrTSLAND
  
 
1.4 MATrIKELNUMMEr
  
 
qUALIFIKATIoN  
 
2.1 BEZEIcHNUNG DEr qUALIFIKATIoN  
 Bachelor of Arts (BA) 
 
 BEZEIcHNUNG DES TITELS 
 Bachelor of Arts (Mode-Design) 
 
2.2 STUDIENFAcH
 Mode-Design 
 
2.3 NAME DEr VErLEIHENDEN INSTITUTIoN 
 Kunsthochschule Berlin-Weißensee 
 
 STATUS 
 Staatliche Hochschule 
 
2.4 NAME DEr INSTITUTIoN, DIE DEN STUDIENGANG DUrcHFÜHrT 
 Kunsthochschule Berlin Weißensee 
 
2.5 IM UNTErrIcHT / IN DEr PrÜFUNG VErWENDETE SPrAcHE(N) 
 Deutsch, in wenigen Workshops auch Englisch 

Datum der Zertif izierung Vorsitzende(r) des Prüfungsausschusses 

EBENE DEr qUALIFIKATIoN 
 
3.1  EBENE DEr qUALIFIKATIoN 
  Bachelor-Studiengang 
 
3.2  DAUEr DES STUDIUMS (rEGELSTUDIENZEIT)
  4 Jahre

3.3  ZUGANGSVorrAUSSETZUNG(EN): 
 – Allgemeine Hochschulreife,
 – Nachweis der künstlerischen Begabung in der Zugangsprüfung
 – Vorpraktikum oder berufliche Vorbildung,
 – In Ausnahmefällen bei Nachweis der besonderen künstlerischen  
     Begabung auch ohne Hochschulreife
 – Bei ausländischen Bewerbern der Nachweis ausreichender  
     Sprachkenntnisse in Wort und Schrift.

STUDIENINHALTE UND STUDIENErFoLG  
 
4.1  ForM DES STUDIUMS 
  Vollzeit-Studium
 
  4.2 cHArAKTErISIErUNG DES STUDIENGANGS

4.2.1 ZIELE DES STUDIUMS
Das Bachelor-Studium Mode-Design bereitet die Studierenden auf 
eine Tätigkeit in dem dynamischen, sich ständig verändernden 
Arbeitsfeld von Mode- und Bekleidungsentwicklung vor. Es soll 
dazu befähigen, im Bereich des Mode-Designs eine eigenstän-
dige gestalterische Position und Designidentität zu entwickeln.
Den gestalterischen und theoretischen Grundlagen des Mode-
Designs kommt dabei eine besondere Bedeutung zu. Die Vermitt-
lung von umfangreichen wissenschaftlichen und gestalterischen 
Kenntnissen, Methoden und Fertigkeiten soll zu einem kritischen 
Verständnis von Mode und deren historischen, soziologischen 
und ökonomischen Grundlagen führen und die Studierenden 
dazu befähigen, komplexe und Disziplinen übergreifende Gestal-
tungsaufgaben methodisch anzugehen und umfassend zu lösen.
Das Studium umfasst die Gestaltung von Mode- und Bekleidungs-
programmen serieller Produktion und von Unikaten. Es ist durch 
eine intensive Wechselwirkung zwischen praktisch gestaltender 
Arbeit und theoretischer Auseinandersetzung geprägt. Mode 
wird in Ihrer ganzen Komplexität betrachtet, Korrelationen von 
Modewandel und Gesellschaft werden aufgezeigt und in der 
Entwurfsarbeit berücksichtigt.
Konzeption und Entwurf sind zentraler Bestandteil des Studiums. 
Die Kenntnis der unterschiedlichen professionellen Bereiche und 
Strukturen ermöglicht den Studierenden, ihre gestalterischen 
Ideen unter Berücksichtigung professioneller Arbeitsmethoden 
und Anforderungen zu realisieren. Das Studium soll darüber 
hinaus die Kritikfähigkeit der Studierenden entwickeln, in wis-
senschaftliches Denken und Arbeiten einführen und zu qualitäts-
voller gestalterischer Arbeit befähigen.

  
4.2.2 STrUKTUr DES STUDIUMS

Das Studium gliedert sich in zwei Studienabschnitte.
Im ersten Studienabschnitt, der 4 Studiensemester umfasst und mit 
einer Zwischenprüfung abgeschlossen wird, werden grundlegende 
Fachkenntnisse und Methoden erlernt. Die Studierenden haben 
Pflicht- und Wahlpflichtmodule zu absolvieren. Den Studierenden 
steht es frei, weitere Module zu absolvieren. Der zweite Studien-
abschnitt baut auf dem ersten Studienabschnitt auf, daher ist das 
erfolgreiche Absolvieren der Module im ersten Studienabschnitt 
Voraussetzung für den Beginn des zweiten Studienabschnitts. 
Das Studium des zweiten Studienabschnitts (5.- 8. Semester) 
beinhaltet eine Anzahl von Pflicht-, Wahlpflicht- und Wahlmodulen, 
die von allen Studierenden absolviert werden müssen. Weitere 
Module, die für einen erfolgreichen Studienabschluss notwendig 
sind, können die Studierenden nach ihren Interessen frei wählen. Im 
Zentrum stehen die Module des Modulbereichs / der Fächergruppe 
„Konzeption und Entwurf“.

4.2.3 ScHLÜSSELqUALIFIKTIoNEN
Zu den Schlüsselqualifikationen zählen Kompetenzen auf den Ge-
bieten Entwurf, Umsetzung, realisierung und Präsentation. Sie sind 
wesentlicher integrativer Bestandteil der Module in den Modulbe-
reichen Konzeption und Entwurf, Digitale Medien und Visualisierung / 
Präsentation, damit die Mode-Designer sowohl in Textilbetrieben und 
renommierten Modestudios als auch in eigener Selbständigkeit 
tätig werden können.

4.2.4 BErUFSPrAXIS
Wichtiger Teil des Studiums ist das integrierte Praktikum oder 
das Praxisprojekt. In diesem Praktikum üben die Studierenden in 
designorientierten Unternehmen oder in Design-Agenturen bzw. 

– Mode-Studios berufsrelevante Tätigkeiten aus. Das Praktikum 

 1

 2

Diese Diploma Supplement-Vorlage wurde von der Europäischen Kommission, dem Europarat  
und UNESco / cEPES entwickelt. Das Diploma Supplement soll hinreichende Daten zur Verfügung 
stellen, die die internationale Transparenz und angemessene akademische und berufliche 
Anerkennung von qualifikationen (Urkunden, Zeugnisse, Abschlüsse, Zertifikate, etc.) verbessern. 
Das Diploma Supplement beschreibt Eigenschaften, Stufe, Zusammenhang, Inhalte sowie Art des 
Abschlusses des Studiums, das von der in der originalurkunde bezeichneten Person erfolgreich 
abgeschlossen wurde. Die originalurkunde muss diesem Diploma Supplement beigefügt werden. 
Das Diploma Supplement sollte frei sein von jeglichen Werturteilen, äquivalenzaussagen oder 
Empfehlungen zur Anerkennung. Es sollte Angaben in allen acht Abschnitten enthalten.  
Wenn keine Angaben gemacht werden, sollte dies durch eine Begründung erläutert werden.
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Visualisierung / Präsentation, damit die Produkt-Designer sowohl 
in den Design-Abteilungen von Industrie-Unternehmen 
und renommierten Design- und Entwicklungsbüros als auch  
in eigener Selbstständigkeit tätig werden können.

4.2.4 BERUFSPRAXIS
Wichtiger Teil des Studiums ist das integrierte Praktikum 
oder das Praxisprojekt. In diesem Praktikum üben die 
Studierenden in designorientierten Unternehmen oder in 
Entwicklungs- und Designbüros berufsrelevante Tätigkeiten aus. 
Das Praktikum soll den Studierenden einen Überblick über die 
möglichen Tätigkeiten und Arbeitsprozesse geben und sie auf 
ihr zukünftiges berufliches Arbeitsfeld vorbereiten.

4.3    EINZELHEITEN ZUM STUDIENGANG
Das Studium gliedert sich in folgende Modulbereiche:

 – Künstlerische und gestalterische Grundlagen (32 LP)

 – Bezugswissenschaften (24 LP)

 – Theorie und Geschichte (29 LP)

 – Visualisierung und Präsentation (23 LP) 
      
 – Digitale Medien (14 LP)

       – Konzeption und Entwurf (85 LP)

       – Berufspraxis (27 LP)

       – Freie Wahl (6 LP)

4.4    NoTENSySTEM

4.4.1 DIE NoTENSKALA FÜR EINE MoDUL- oDER ABScHLUSSNoTE 
LAUTET WIE FoLGT:

von 1,0 bis 1,5 sehr gut 
von 1,6 bis 2,5 gut 
von 2,6 bis 3,5 befriedigend
von 3,6 bis 4,0 ausreichend 
ab 4,1 nicht ausreichend 

4.5 GESAMTNoTE DES ABSoLVENTEN
Die Gesamtnote ist im beigefügten Bachelor-Zeugnis aufgeführt.

FUNKTIoN DER qUALIFIKTIoN

5.1  ZUGANG ZU WEITEREN STUDIEN
Mit der bestandenen Bachelor-Prüfung – Bachelor of Arts 
(Produkt-Desig) ist eine der Voraussetzungen zur Aufnahme des 
konsekutiven Master-Studiengangs Produkt-Design erfüllt. 
Darüber hinaus berechtigt der Hochschulgrad Bachelor of Arts 
zur Aufnahme eines Studiums in nicht konsekutiven Master- 
Studiengängen. Die jeweiligen Zulassungsordnungen für die 
Masterstudiengänge sind zu beachten.

   
5.2    BERUFLIcHER STATUS

Das Bachelor-Studium (Produkt-Design) befähigt die Absolventen, als 
Produkt- Designer in renommierten Entwicklungs- und Design-Büros, 
in den Design- Abteilungen von Unternehmen der Konsumgüter- 
und der Investitionsgüterindustrie zu arbeiten. Außerdem befähigt 
das Bachelor-Studium (Produkt-Design) zur Gründung eines eigenen 
Design-Büros und zur selbständigen gestalterischen Tätigkeit.

ZUSäTZLIcHE INFoRMATIoNEN

6.1  ZUSäTZLIcHE INFoRMATIoNEN ZUM STUDIENVERLAUF

6.1.1 TäTIGKEITEN IN DER AKADEMIScHEN SELBSTVERWALTUNG
z.B.: Mitglied des AStA, Mitglied im Akademischen Senat oder 
Mitarbeit in Kommissionen der Kunsthochschule.

6.1.2 AUSLANDSSEMESTER
Nachweis des Studienaufenthalts an einer 
ausländischen Hochschule.

6.1.3 BERUFSPRAKTIScHE TäTIGKEITEN
Nachweis des Praktikums / der Praktika und/oder 
des Praxisprojekts.

6.1.4 AUSZEIcHNUNGEN, PREISE UND TEILNAHMEN AN AUSSTELLUNGEN, 
          FESTIVALS UND SyMPoSIEN

6.2  WEITERE INFoRMATIoNSqUELLEN
Über die Kunsthochschule Berlin-Weißensee: www.kh-berlin.de 
Zum Hochschulsystem in Deutschland siehe Anhang Pkt. 8.

ZERTIFIZIERUNG

Dieses Diploma Supplement nimmt Bezug auf folgende Dokumente:

 – Bachelor-Zeugnis
 – Urkunde über die Verleihung des akademischen Grades  
  Bachelor of Arts  
 – Übersicht der studienbegleitenden Prüfungsleistungen und  
  credit-Zuordnung (Musterstudienplan)

Die Rektorin/ Der Rektor Vorsitzende(r) der Prüfungskommission 

ort/  Datum der Ausstellung

ANGABEN ZUM NATIoNALEN HocHScHULSySTEM

Die Informationen über das Hochschulsystem in Deutschland 
auf den folgenden Seiten geben Auskunft über den Grad und über 
den Typ der Institution, die sie vergeben hat.

8.1  DIE UNTERScHIEDLIcHEN HocHScHULEN UND IHR  
  INSTITUTIoNELLER STATUS

Die Hochschulausbildung wird in Deutschland von drei Arten von 
Hochschulen angeboten.

 – Universitäten, einschließlich verschiedener spezialisierter 
Institutionen, bieten das gesamte Spektrum akademischer 
Disziplinen an. Traditionell liegt der Schwerpunkt an deutschen 
Universitäten besonders auf der Grundlagenforschung, so dass 
das fortgeschrittene Studium vor allem theoretisch ausgerichtet 
und forschungsorientiert ist.

 – Fachhochschulen konzentrieren ihre Studienangebote auf
ingenieurwissenschaftliche und technische Fächer, wirtschafts-
wissenschaftliche Fächer, Sozialarbeit und Design. Der Auftrag 
von angewandter Forschung und Entwicklung impliziert einen 
klaren praxisorientierten Ansatz und eine berufsbezogene 
Ausrichtung des Studiums, was häufig integrierte und begleitete 
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 6

 7

 8
Das EcTS Notenschema mit der folgenden Abstufung A (die besten10%), B(die nächsten 25%), 
c (die nächsten 30%), D (die nächsten 25 %), E (die nächsten10 %) wird nicht verwendet.

Hinsichtlich der Module und der Modulabschlussprüfungen 
siehe Musterstudienplan und Abschlusszeugnis



Praktika in Industrie, Unternehmen oder anderen einschlägigen 
Einrichtungen einschließt.

 – Kunst- und Musikhochschulen bieten Studiengänge für 
künstlerische Tätigkeiten an, in Bildender Kunst, Schauspiel 
und Musik, in den Bereichen Regie, Produktion und Drehbuch für 
Theater, Film und andere Medien sowie in den Bereichen Design, 
Architektur, Medien und Kommunikation. Hochschulen sind ent-
weder staatliche oder staatlich anerkannte Institutionen. Sowohl 
in ihrem Handeln einschließlich der Planung von Studiengängen 
als auch in der Festsetzung und Zuerkennung von Studienab-
schlüssen unterliegen sie der Hochschulgesetzgebung.

8.2  STUDIENGäNGE UND -ABScHLÜSSE
In allen drei Hochschultypen wurden die Studiengänge traditio-
nell als integrierte „lange“ (einstufige) Studiengänge angeboten, 
die entweder zum Diplom oder zum Magister Artium führen oder 
mit einer Staatsprüfung abschließen. 
Im Rahmen des Bologna-Prozesses wird das einstufige Studien-
system sukzessive durch ein zweistufiges ersetzt. Seit 1998 be-
steht die Möglichkeit, parallel zu oder anstelle von traditionellen 
Studiengängen gestufte Studiengänge (Bachelor und Master) 
anzubieten. Dies soll den Studierenden mehr Wahlmöglichkeiten 
und Flexibilität beim Planen und Verfolgen ihrer Lernziele bieten, 
sowie Studiengänge international kompatibler machen.
 
Einzelheiten siehe Abschnitte 8.4.1, 8.4.2 bzw. 8.4.3 
Tab. 1 gibt eine zusammenfassende Übersicht:

8.3  ANERKENNUNG/AKKREDITIERUNG VoN STUDIENGäNGEN  
  UND ABScHLÜSSEN

Um die qualität und die Vergleichbarkeit von qualifikationen si-
cher zu stellen, müssen sich sowohl die organisation und Struk-
tur von Studiengängen als auch die grundsätzlichen Anforderun-
gen an Studienabschlüsse an den Prinzipien und Regelungen 
der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder (KMK) 
orientieren.3 Seit 1999 existiert ein bundesweites Akkreditie-
rungssystem für Studiengänge unter der Aufsicht des Akkredi-
tierungsrates, nach dem alle neu eingeführten Studiengänge 
akkreditiert werden. Akkreditierte Studiengänge sind berechtigt, 
das qualitätssiegel des Akkreditierungsrates zu führen. 4

8.4  oRGANISATIoN UND STRUKTUR DER STUDIENGäNGE
Die folgenden Studiengänge können von allen drei Hochschul-
typen angeboten werden. Bachelor- und Masterstudiengänge 
können nacheinander, an unter- schiedlichen Hochschulen, an 
unterschiedlichen Hochschultypen und mit Phasen der Erwerbs-
tätigkeit zwischen der ersten und der zweiten qualifikationsstufe 
studiert werden. Bei der Planung werden Module und das Euro-
päische System zur Akkumulation und Transfer von Kreditpunk-
ten (EcTS) verwendet, wobei einem Semester 30 Kreditpunkte 
entsprechen.

8.4.1 BAcHELoR
In Bachelorstudiengängen werden wissenschaftliche Grundlagen, 
Methoden- kompetenz und berufsfeldbezogene qualifikationen 
vermittelt. Der Bachelor- abschluss wird nach 3 bis 4 Jahren 
vergeben. Zum Bachelorstudiengang gehört eine schriftliche Ab-
schlussarbeit. Studiengänge, die mit dem Bachelor abge- schlos-
sen werden, müssen gemäß dem Gesetz zur Errichtung einer 
Stiftung zur Akkreditierung von Studiengängen in Deutschland 
akkreditiert werden. Studiengänge der ersten qualifikationsstu-
fe (Bachelor) schließen mit den Graden Bachelor of Arts (B.A.), 
Bachelor of Science (B.Sc.), Bachelor of Engineering (B.Eng.), 
Bachelor of Laws (LL.B.), Bachelor of Fine Arts (B.F.A.) oder 
Bachelor of Music (B.Mus.) ab.

8.4.2 MASTER
Der Master ist der zweite Studienabschluss nach weiteren 1 bis 
2 Jahren. Masterstudiengänge sind nach den Profiltypen „stärker 
anwendungsorientiert“ und „stärker forschungsorientiert“ zu dif-
ferenzieren. Die Hochschulen legen für jeden Masterstudiengang 
das Profil fest. Zum Masterstudiengang gehört eine schriftliche 
Abschlussarbeit. Studiengänge, die mit dem Master abgeschlos-
sen werden, müssen gemäß dem Gesetz zur Errichtung einer 
Stiftung zur Akkreditierung von Studiengängen in Deutschland 
akkreditiert werden. Studiengänge der zweiten qualifikations-
stufe (Master) schließen mit den Graden Master of Arts (M.A.), 
Master of Science (M.Sc.), Master of Engineering (M.Eng.), Master 



of Laws (LL.M.), Master of Fine Arts (M.F.A.) oder Master of Music 
(M.Mus.) ab. Weiterbildende Masterstudiengänge sowie solche, die 
inhaltlich nicht auf den vorangegangenen Bachelorstudiengang 
aufbauen, können andere Bezeichnungen erhalten (z.B. MBA).

8.4.3 INTEGRIERTE „LANGE“ EINSTUFIGE STUDIENGäNGE: DIPLoM,  
MAGISTER ARTIUM, STAATSPRÜFUNG
Ein integrierter Studiengang ist entweder mono-disziplinär (Di-
plomabschlüsse und die meisten Staatsprüfungen) oder besteht 
aus einer Kombination von entweder zwei Hauptfächern oder 
einem Haupt- und zwei Nebenfächern (Magister Artium). Das Vor-
studium (1,5 bis 2 Jahre) dient der breiten orientierung und dem 
Grundlagenerwerb im jeweiligen Fach. Eine Zwischenprüfung
(bzw. Vordiplom) ist Voraussetzung für die Zulassung zum 
Hauptstudium, d.h. zum fortgeschrittenen Studium und der Spe-
zialisierung. Voraussetzung für den Abschluss sind die Vorlage 
einer schriftlichen Abschlussarbeit (Dauer bis zu 6 Monaten) und 
umfangreiche schriftliche und mündliche Abschlussprüfungen. 
ähnliche Regelungen gelten für die Staatsprüfung. Die erworbene 
qualifikation entspricht dem Master.

 – Die Regelstudienzeit an Universitäten beträgt bei integrierten
Studiengängen 4 bis 5 Jahre (Diplom, Magister Artium) oder 3 bis 
6,5 Jahre (Staatsprüfung). Mit dem Diplom werden ingenieur-, 
natur- und wirtschaftswissenschaftliche Studiengänge abge-
schlossen. In den Geisteswissenschaften ist der entsprechende 
Abschluss in der Regel der Magister Artium (M.A.). In den Sozial-
wissenschaften variiert die Praxis je nach Tradition der jeweiligen 
Hochschule. Juristische, medizinische, pharmazeutische und 
Lehramtsstudiengänge schließen mit der Staatsprüfung ab. 
Die drei qualifikationen (Diplom, Magister Artium und Staats-
prüfung) sind akademisch gleichwertig. Sie bilden die formale 
Voraussetzung zur Promotion. Weitere Zulassungsvorausset-
zungen können von der Hochschule festgelegt werden, 
siehe Abschnitt 8.5.

 – Die Regelstudienzeit an Fachhochschulen (FH) beträgt bei 
integrierten Studiengängen 4 Jahre und schließt mit dem  
Diplom (FH) ab. Fachhochschulen haben kein Promotionsrecht; 
qualifizierte Absolventen können sich für die Zulassung zur 
Promotion an promotionsberechtigten Hochschulen bewerben, 
siehe Abschnitt 8.5.

 – Das Studium an Kunst- und Musikhochschulen ist in seiner 
organisation und Struktur abhängig vom jeweiligen Fachgebiet 
und der individuellen Zielsetzung. Neben dem Diplom- bzw Magi-
sterabschluss gibt es bei integrierten Studiengängen Zertifikate 
und zertifizierte Abschlussprüfungen für spezielle Bereiche und 
berufliche Zwecke. 

8.5  PRoMoTIoN
Universitäten sowie gleichgestellte Hochschulen und einige 
Kunst- und Musikhochschulen sind promotionsberechtigt. 
Formale Voraussetzung für die Zulassung zur Promotion ist ein 
qualifizierter Masterabschluss (Fachhochschulen und Universi-
täten), ein Magisterabschluss, ein Diplom, eine Staatsprüfung 
oder ein äquivalenter ausländischer Abschluss. Besonders 
qualifizierte Inhaber eines Bachelorgrades oder eines Diplom 
(FH) können ohne einen weiteren Studienabschluss im Wege 
eines Eignungsfeststellungsverfahrens zur Promotion 
zugelassen werden. 
Die Universitäten bzw. promotionsberechtigten Hochschulen 
regeln sowohl die Zulassung zur Promotion als auch die Art der 
Eignungsprüfung. Voraussetzung für die Zulassung ist außerdem, 
dass das Promotionsprojekt von einem Hochschullehrer als 
Betreuer angenommen wird. 

8.6  BENoTUNGSSKALA
Die deutsche Benotungsskala umfasst üblicherweise 5 Grade (mit 
zahlenmäßigen Entsprechungen; es können auch Zwischennoten 
vergeben werden): „Sehr gut“ (1), „Gut“ (2), „Befriedigend“ (3), 

„Ausreichend“ (4), „Nicht ausreichend“ (5). Zum Bestehen ist 

mindestens die Note „Ausreichend“ (4) notwendig.
Die Bezeichnung für die Noten kann in Einzelfällen und für den 
Doktorgrad abweichen.
Außerdem verwenden Hochschulen zum Teil bereits die EcTS-
Benotungsskala, die mit den Graden A (die besten 10%), B (die 
nächsten 25%), c (die nächsten 30%), D (die nächsten 25%) und E 
(die nächsten 10%) arbeitet.
Für die Studiengänge der Kunsthochschule Berlin-Weißensee 
werden lediglich die Notenverteilungen des jeweiligen 
Jahrgangs ausgewiesen. 

8.7  HocHScHULZUGANG
Die Allgemeine Hochschulreife (Abitur) nach 12 bis 13 Schuljah-
ren ermöglicht den Zugang zu allen Studiengängen. Die Fachge-
bundene Hochschulreife ermöglicht den Zugang zu bestimmten 
Fächern. Das Studium an Fachhochschulen ist auch mit der 
Fachhochschulreife möglich, die in der Regel nach 12 Schuljahren 
erworben wird. Der Zugang zu Kunst- und Musikhochschulen 
kann auf der Grundlage von anderen bzw. zusätzlichen Voraus-
setzungen zum Nachweis einer besonderen Eignung erfolgen. 
Die Hochschulen können in bestimmten Fällen zusätzliche 
spezifische Zulassungsverfahren durchführen. 

8.8  Informationsquellen in der Bundesrepublik 
 – Kultusministerkonferenz (KMK) (Ständige Konferenz der  
  Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland), 
  Lennéstr. 6 D-53113 Bonn 
  Fax: +49(0)228/501-229 Telefon: +49(0)228/501-0 
 – Zentralstelle für ausländisches Bildungswesen (ZaB) als  
  deutsche NARIc; www.kmk.org; E-Mail: zab@kmk.org 
 – „Dokumentations- und Bildungsinformationsdienst“ als  
  deutscher Partner im EURyDIcE-Netz, für Informationen zum 
  Bildungswesen in Deutschland  
  (www.kmk.org/doku/bildungswesen.htm; eurydice@kmk.org) 
 –  Hochschulrektorenkonferenz (HRK); Ahrstr. 39 D-53175 Bonn  
  Fax: +49(0)228/887-110 Telefon: +49(0)228/887-0 
  www.hrk.de sekr@hrk.de 
 – „Hochschulkompass“ der Hochschulrektorenkonferenz, enthält  
  umfassende Informationen zu Hochschulen, Studiengängen etc. 
  (www.hochschulkompass.de) 

1 Die Information berücksichtigt nur die Aspekte, die direkt das Diplo-
ma Supplement betreffen. Informationsstand 1.7.2005. 
 
2 Berufsakademien sind keine Hochschulen, es gibt sie nur in einigen 
Bundesländern. Sie bieten Studiengänge in enger Zusammenarbeit 
mit privaten Unternehmen an. Studierende erhalten einen offiziellen 
Abschluss und machen eine Ausbildung im Betrieb. Manche Berufsa-
kademien bieten Bachelorstudiengänge an, deren Abschlüsse einem 
Bachelorgrad einer Hochschule gleichgestellt werden können, wenn 
sie von einer deutschen Akkreditierungsagentur akkreditiert sind. 
 
3 Ländergemeinsame Strukturvorgaben gemäß § 9 Abs. 2 HRG für die 
Akkreditierung von Bachelor- und Masterstudiengängen (Beschluss 
der Kultusministerkonferenz vom 10.10.2003 i.d.F. Vom 21.4.2005). 
 
4 Gesetz zur Errichtung einer Stiftung ‚Stiftung zur Akkreditierung 
von Studiengängen in Deutschland“, in Kraft getreten am 26.02.05, GV. 
NRW. 2005, Nr. 5, S. 45, in Verbindung mit der Vereinbarung der Länder 
zur Stiftung „Stiftung: Akkreditierung von Studiengängen in Deutsch-
land“ (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 16.12.2004) 
 
5 Siehe Fußnote Nr. 4. 
 
6 Siehe Fußnote Nr. 4.
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PERSöNLIcHE DATEN 
 
1.1 FAMILIENNAME / 1.2 VoRNAME  
 
 
1.3 GEBURTSDATUM, GEBURTSoRT, GEBURTSLAND
  
 
1.4 MATRIKELNUMMER
  
 
qUALIFIKATIoN  
 
2.1 BEZEIcHNUNG DER qUALIFIKATIoN  
 Bachelor of Arts (BA) 
 
 BEZEIcHNUNG DES TITELS 
 Bachelor of Arts (Produkt-Design) 
 
2.2 STUDIENFAcH
 Produkt-Design 
 
2.3 NAME DER VERLEIHENDEN INSTITUTIoN 
 Kunsthochschule Berlin-Weißensee 
 
 STATUS 
 Staatliche Hochschule 
 
2.4 NAME DER INSTITUTIoN, DIE DEN STUDIENGANG DURcHFÜHRT 
 Kunsthochschule Berlin Weißensee 
 
2.5 IM UNTERRIcHT / IN DER PRÜFUNG VERWENDETE SPRAcHE(N) 
 Deutsch, in wenigen Workshops auch Englisch 

Datum der Zertif izierung Vorsitzende(r) des Prüfungsausschusses 

EBENE DER qUALIFIKATIoN 
 
3.1  EBENE DER qUALIFIKATIoN 
  Bachelor-Studiengang 
 
3.2  DAUER DES STUDIUMS (REGELSTUDIENZEIT)
  4 Jahre

3.3  ZUGANGSVoRRAUSSETZUNG(EN): 
 – Allgemeine Hochschulreife,
 – Nachweis der künstlerischen Begabung in der Zugangsprüfung
 – Vorpraktikum oder berufliche Vorbildung,
 – In Ausnahmefällen bei Nachweis der besonderen künstlerischen  
     Begabung auch ohne Hochschulreife
 – Bei ausländischen Bewerbern der Nachweis ausreichender  
     Sprachkenntnisse in Wort und Schrift.

STUDIENINHALTE UND STUDIENERFoLG  
 
4.1  FoRM DES STUDIUMS 
  Vollzeit-Studium
 
  4.2 cHARAKTERISIERUNG DES STUDIENGANGS

4.2.1 ZIELE DES STUDIUMS
Das Bachelorstudium Produkt-Design soll die Studierenden 
befähigen, ihre eigene Position zum Produkt-Design verantwort-
lich und begründet zu entwickeln und sie als kompetente und 
selbstständige Entwerferpersönlichkeiten ausbilden. Dem dient 
die Vermittlung von umfangreichen wissenschaftlichen und 
gestalterischen Kenntnissen, Methoden und Fertigkeiten mit dem 
Ziel, die Studierenden auf ein verantwortungsbewusstes und selb-
ständiges Handeln hinsichtlich sozialer, ökonomischer, kultureller, 
technologischer und ökologischer Erfordernisse zu befähigen.
Das Studium soll darüber hinaus die Kritikfähigkeit der Studie-
renden entwickeln, in wissenschaftliches Denken und Arbeiten 
einführen und zu qualitätsvoller kreativ-gestalterischer Arbeit qua-
lifizieren. Der zentrale Bestandteil des Studiums ist die Konzeption 
und der Entwurf.
Die Veränderung und Erweiterung der Design-Berufsbilder und die 
gemeinsame Haltung und gestalterische Auffassung der an der 
KHB Lehrenden bilden die Grundlage für fachübergreifende Lehran-
gebote und auch für die gegenseitige Anerkennung von Studienlei-
stungen. Mit der teamorientierten und fachübergreifenden Arbeit 
wird die soziale Kompetenz der Studierenden entwickelt.
Die Absolventen des Studiengangs Produkt-Design sollen folgende 
gestalterisch und wissenschaftlich fundierte qualifikationen 
erreicht haben:

 – Die Fähigkeit, gebrauchsfunktionale, gestalterische, gesell- 
  schaftliche, technische und ökologische Zusammenhänge zu  
  erfassen und sie nach ihrer Bedeutung in Produktentwürfe  
  umzusetzen. 
 – Die Fähigkeit, wissenschaftliche und gestalterische Methoden,  
  technische Mittel und digitale Werkzeuge für die Prozesse der  
  Produktentwicklung in unterschiedlichen Produktbereichen  
  einzusetzen und im Dialog mit anderen Fachdisziplinen 
  kooperativ zusammenzuarbeiten. 
 – Die Fähigkeit zu wissenschaftlich-theoretischer Arbeit zum  
  Themenfeld Design. 
 –  Die Fähigkeit, sich kritisch mit der beruflichen Situation und den  
  beruflichen Zielen der eigenen Disziplin auseinander zu setzen. 
  
4.2.2 STRUKTUR DES STUDIUMS

Das Studium gliedert sich in zwei Studienabschnitte.
Im ersten Studienabschnitt, der 4 Studiensemester umfasst 
und mit einer Zwischenprüfung abgeschlossen wird, werden 
grundlegende Fachkenntnisse und Methoden erlernt. Die Studie-
renden haben Pflicht- und Wahlpflichtmodule zu absolvieren. Den 
Studierenden steht es frei, weitere Module zu absolvieren. Der 
zweite Studienabschnitt baut auf dem ersten Studienabschnitt 
auf, daher ist das erfolgreiche Absolvieren der Module im ersten 
Studienabschnitt Voraussetzung für den Beginn des zweiten 
Studienabschnitts. Das Studium des zweiten Studienabschnitts 
(5.- 8. Semester) beinhaltet eine Anzahl von Pflicht-, Wahlpflicht- 
und Wahlmodulen, die von allen Studierenden absolviert werden 
müssen. Weitere Module, die für einen erfolgreichen Studienab-
schluss notwendig sind, können die Studierenden nach ihren 
Interessen frei wählen. 
Im Zentrum stehen die Module des Modulbereichs / der 
Fächergruppe „Konzeption und Entwurf“.

4.2.3 ScHLÜSSELqUALIFIKTIoNEN
Zu den Schlüsselqualifikationen zählen Kompetenzen auf den 
Gebieten Entwurf Umsetzung, Realisierung und Präsentation. 
Sie sind wesentlicher integrativer Bestandteil der Module in den 
Modulbereichen Konzeption und Entwurf, Digitale Medien und 

 1

 2

Diese Diploma Supplement-Vorlage wurde von der Europäischen Kommission, dem Europarat  
und UNESco / cEPES entwickelt. Das Diploma Supplement soll hinreichende Daten zur Verfügung 
stellen, die die internationale Transparenz und angemessene akademische und berufliche 
Anerkennung von qualifikationen (Urkunden, Zeugnisse, Abschlüsse, Zertifikate, etc.) verbessern. 
Das Diploma Supplement beschreibt Eigenschaften, Stufe, Zusammenhang, Inhalte sowie Art des 
Abschlusses des Studiums, das von der in der originalurkunde bezeichneten Person erfolgreich 
abgeschlossen wurde. Die originalurkunde muss diesem Diploma Supplement beigefügt werden. 
Das Diploma Supplement sollte frei sein von jeglichen Werturteilen, äquivalenzaussagen oder 
Empfehlungen zur Anerkennung. Es sollte Angaben in allen acht Abschnitten enthalten.  
Wenn keine Angaben gemacht werden, sollte dies durch eine Begründung erläutert werden.

Diploma Supplement
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4.2.4 BERUFSPRAXIS
Ein wichtiger Teil der beruflichen Entwicklung sind 
begleitende berufspraktische Tätigkeiten während des 
Studium in Agenturen, Büros für Grafik- und Kommunikations-
Design oder Verlagshäusern, die einen Überblick über die mög-
lichen Tätigkeiten geben und auf die zukünftigen Arbeitsfelder 
vorbereiten.

4.3    EINZELHEITEN ZUM STUDIENGANG
Das Studium gliedert sich in folgende Modulbereiche:

 – Künstlerische und gestalterische Grundlagen (30 LP)

 – Bezugswissenschaften (14 LP)

 – Theorie und Geschichte (35 LP)

 – Visualisierung und Präsentation (7 LP) 
      
 – Digitale Medien (9 LP)

 – Fachspezifische Grundlagen (60 LP)

       – Konzeption und Entwurf (76 LP)

       – Berufspraxis (3 LP)

       – Freie Wahl (6 LP)

4.4    NoTENSySTEM

4.4.1 DIE NoTENSKALA FÜR EINE MoDUL- oDER ABScHLUSSNoTE 
LAUTET WIE FoLGT:

von 1,0 bis 1,5 sehr gut 
von 1,6 bis 2,5 gut 
von 2,6 bis 3,5 befriedigend
von 3,6 bis 4,0 ausreichend 
ab 4,1 nicht ausreichend 

4.5 GESAMTNoTE DES ABSoLVENTEN
Die Gesamtnote ist im beigefügten Bachelor-Zeugnis aufgeführt.

FUNKTIoN DER qUALIFIKTIoN

5.1  ZUGANG ZU WEITEREN STUDIEN
Mit der bestandenen Bachelor-Prüfung – Bachelor of Arts  
(Visuelle Kommunikation) ist eine der Voraussetzung zur Aufnah-
me des konsekutiven Master-Studiengangs Visuelle Kommu-
nikation erfüllt. Darüber hinaus berechtigt der Hochschulgrad 
Bachelor of Arts zur Aufnahme eines Studiums in nicht konsekuti-
ven Master-Studiengängen. Die jeweiligen Zulassungsordnungen 
für die Masterstudiengänge sind zu beachten.

   
5.2    BERUFLIcHER STATUS

Das Bachelor-Studium (Visuelle Kommunikation) befähigt die 
Absolventen, als Kommunikations-Designer in Agenturen, in 
Grafik-Design-Studios, in den Design- Abteilungen von Verlags- und 
Handelshäusern und in Instituten der Wissenschft und Forschung 
zu arbeiten.
Außerdem befähigt das Bachelor-Studium (Visuelle Kommunikation) 
zur Gründung eines eigenen Design-Büros und zur 
selbständigen gestalterischen Tätigkeit in den Bereichen 
des Grafik- und Kommunikationsdesigns.

ZUSäTZLIcHE INFoRMATIoNEN

6.1  ZUSäTZLIcHE INFoRMATIoNEN ZUM STUDIENVERLAUF

6.1.1 TäTIGKEITEN IN DER AKADEMIScHEN SELBSTVERWALTUNG
z.B.: Mitglied des AStA, Mitglied im Akademischen Senat oder 
Mitarbeit in Kommissionen der Kunsthochschule.

6.1.2 AUSLANDSSEMESTER
Nachweis des Studienaufenthalts an einer 
ausländischen Hochschule.

6.1.3 BERUFSPRAKTIScHE TäTIGKEITEN
Nachweis des Praktikums / der Praktika und/oder 
des Praxisprojekts.

6.1.4 AUSZEIcHNUNGEN, PREISE UND TEILNAHMEN AN AUSSTELLUNGEN, 
          FESTIVALS UND SyMPoSIEN

6.2  WEITERE INFoRMATIoNSqUELLEN
Über die Kunsthochschule Berlin-Weißensee: www.kh-berlin.de 
Zum Hochschulsystem in Deutschland siehe Anhang Pkt. 8.

ZERTIFIZIERUNG

Dieses Diploma Supplement nimmt Bezug auf folgende Dokumente:

 – Bachelor-Zeugnis
 – Urkunde über die Verleihung des akademischen Grades  
  Bachelor of Arts  
 – Übersicht der studienbegleitenden Prüfungsleistungen und  
  credit-Zuordnung (Musterstudienplan)

Die Rektorin/ Der Rektor Vorsitzende(r) der Prüfungskommission 

ort/  Datum der Ausstellung

ANGABEN ZUM NATIoNALEN HocHScHULSySTEM

Die Informationen über das Hochschulsystem in Deutschland 
auf den folgenden Seiten geben Auskunft über den Grad und über 
den Typ der Institution, die sie vergeben hat.

8.1  DIE UNTERScHIEDLIcHEN HocHScHULEN UND IHR  
  INSTITUTIoNELLER STATUS

Die Hochschulausbildung wird in Deutschland von drei Arten von 
Hochschulen angeboten.

 – Universitäten, einschließlich verschiedener spezialisierter 
Institutionen, bieten das gesamte Spektrum akademischer 
Disziplinen an. Traditionell liegt der Schwerpunkt an deutschen 
Universitäten besonders auf der Grundlagenforschung, so dass 
das fortgeschrittene Studium vor allem theoretisch ausgerichtet 
und forschungsorientiert ist.

 – Fachhochschulen konzentrieren ihre Studienangebote auf
ingenieurwissenschaftliche und technische Fächer, wirtschafts-
wissenschaftliche Fächer, Sozialarbeit und Design. Der Auftrag 
von angewandter Forschung und Entwicklung impliziert einen 
klaren praxisorientierten Ansatz und eine berufsbezogene 
Ausrichtung des Studiums, was häufig integrierte und begleitete 
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Das EcTS Notenschema mit der folgenden Abstufung A (die besten10%), B(die nächsten 25%), 
c (die nächsten 30%), D (die nächsten 25 %), E (die nächsten10 %) wird nicht verwendet.

Hinsichtlich der Module und der Modulabschlussprüfungen 
siehe Musterstudienplan und Abschlusszeugnis



Praktika in Industrie, Unternehmen oder anderen einschlägigen 
Einrichtungen einschließt.

 – Kunst- und Musikhochschulen bieten Studiengänge für 
künstlerische Tätigkeiten an, in Bildender Kunst, Schauspiel 
und Musik, in den Bereichen Regie, Produktion und Drehbuch für 
Theater, Film und andere Medien sowie in den Bereichen Design, 
Architektur, Medien und Kommunikation. Hochschulen sind ent-
weder staatliche oder staatlich anerkannte Institutionen. Sowohl 
in ihrem Handeln einschließlich der Planung von Studiengängen 
als auch in der Festsetzung und Zuerkennung von Studienab-
schlüssen unterliegen sie der Hochschulgesetzgebung.

8.2  STUDIENGäNGE UND -ABScHLÜSSE
In allen drei Hochschultypen wurden die Studiengänge traditio-
nell als integrierte „lange“ (einstufige) Studiengänge angeboten, 
die entweder zum Diplom oder zum Magister Artium führen oder 
mit einer Staatsprüfung abschließen. 
Im Rahmen des Bologna-Prozesses wird das einstufige Studien-
system sukzessive durch ein zweistufiges ersetzt. Seit 1998 be-
steht die Möglichkeit, parallel zu oder anstelle von traditionellen 
Studiengängen gestufte Studiengänge (Bachelor und Master) 
anzubieten. Dies soll den Studierenden mehr Wahlmöglichkeiten 
und Flexibilität beim Planen und Verfolgen ihrer Lernziele bieten, 
sowie Studiengänge international kompatibler machen.
 
Einzelheiten siehe Abschnitte 8.4.1, 8.4.2 bzw. 8.4.3 
Tab. 1 gibt eine zusammenfassende Übersicht:

8.3  ANERKENNUNG/AKKREDITIERUNG VoN STUDIENGäNGEN  
  UND ABScHLÜSSEN

Um die qualität und die Vergleichbarkeit von qualifikationen si-
cher zu stellen, müssen sich sowohl die organisation und Struk-
tur von Studiengängen als auch die grundsätzlichen Anforderun-
gen an Studienabschlüsse an den Prinzipien und Regelungen 
der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder (KMK) 
orientieren.3 Seit 1999 existiert ein bundesweites Akkreditie-
rungssystem für Studiengänge unter der Aufsicht des Akkredi-
tierungsrates, nach dem alle neu eingeführten Studiengänge 
akkreditiert werden. Akkreditierte Studiengänge sind berechtigt, 
das qualitätssiegel des Akkreditierungsrates zu führen. 4

8.4  oRGANISATIoN UND STRUKTUR DER STUDIENGäNGE
Die folgenden Studiengänge können von allen drei Hochschul-
typen angeboten werden. Bachelor- und Masterstudiengänge 
können nacheinander, an unter- schiedlichen Hochschulen, an 
unterschiedlichen Hochschultypen und mit Phasen der Erwerbs-
tätigkeit zwischen der ersten und der zweiten qualifikationsstufe 
studiert werden. Bei der Planung werden Module und das Euro-
päische System zur Akkumulation und Transfer von Kreditpunk-
ten (EcTS) verwendet, wobei einem Semester 30 Kreditpunkte 
entsprechen.

8.4.1 BAcHELoR
In Bachelorstudiengängen werden wissenschaftliche Grundlagen, 
Methoden- kompetenz und berufsfeldbezogene qualifikationen 
vermittelt. Der Bachelor- abschluss wird nach 3 bis 4 Jahren 
vergeben. Zum Bachelorstudiengang gehört eine schriftliche Ab-
schlussarbeit. Studiengänge, die mit dem Bachelor abge- schlos-
sen werden, müssen gemäß dem Gesetz zur Errichtung einer 
Stiftung zur Akkreditierung von Studiengängen in Deutschland 
akkreditiert werden. Studiengänge der ersten qualifikationsstu-
fe (Bachelor) schließen mit den Graden Bachelor of Arts (B.A.), 
Bachelor of Science (B.Sc.), Bachelor of Engineering (B.Eng.), 
Bachelor of Laws (LL.B.), Bachelor of Fine Arts (B.F.A.) oder 
Bachelor of Music (B.Mus.) ab.

8.4.2 MASTER
Der Master ist der zweite Studienabschluss nach weiteren 1 bis 
2 Jahren. Masterstudiengänge sind nach den Profiltypen „stärker 
anwendungsorientiert“ und „stärker forschungsorientiert“ zu dif-
ferenzieren. Die Hochschulen legen für jeden Masterstudiengang 
das Profil fest. Zum Masterstudiengang gehört eine schriftliche 
Abschlussarbeit. Studiengänge, die mit dem Master abgeschlos-
sen werden, müssen gemäß dem Gesetz zur Errichtung einer 
Stiftung zur Akkreditierung von Studiengängen in Deutschland 
akkreditiert werden. Studiengänge der zweiten qualifikations-
stufe (Master) schließen mit den Graden Master of Arts (M.A.), 
Master of Science (M.Sc.), Master of Engineering (M.Eng.), Master 



of Laws (LL.M.), Master of Fine Arts (M.F.A.) oder Master of Music 
(M.Mus.) ab. Weiterbildende Masterstudiengänge sowie solche, die 
inhaltlich nicht auf den vorangegangenen Bachelorstudiengang 
aufbauen, können andere Bezeichnungen erhalten (z.B. MBA).

8.4.3 INTEGRIERTE „LANGE“ EINSTUFIGE STUDIENGäNGE: DIPLoM,  
MAGISTER ARTIUM, STAATSPRÜFUNG
Ein integrierter Studiengang ist entweder mono-disziplinär (Di-
plomabschlüsse und die meisten Staatsprüfungen) oder besteht 
aus einer Kombination von entweder zwei Hauptfächern oder 
einem Haupt- und zwei Nebenfächern (Magister Artium). Das Vor-
studium (1,5 bis 2 Jahre) dient der breiten orientierung und dem 
Grundlagenerwerb im jeweiligen Fach. Eine Zwischenprüfung
(bzw. Vordiplom) ist Voraussetzung für die Zulassung zum 
Hauptstudium, d.h. zum fortgeschrittenen Studium und der Spe-
zialisierung. Voraussetzung für den Abschluss sind die Vorlage 
einer schriftlichen Abschlussarbeit (Dauer bis zu 6 Monaten) und 
umfangreiche schriftliche und mündliche Abschlussprüfungen. 
ähnliche Regelungen gelten für die Staatsprüfung. Die erworbene 
qualifikation entspricht dem Master.

 – Die Regelstudienzeit an Universitäten beträgt bei integrierten
Studiengängen 4 bis 5 Jahre (Diplom, Magister Artium) oder 3 bis 
6,5 Jahre (Staatsprüfung). Mit dem Diplom werden ingenieur-, 
natur- und wirtschaftswissenschaftliche Studiengänge abge-
schlossen. In den Geisteswissenschaften ist der entsprechende 
Abschluss in der Regel der Magister Artium (M.A.). In den Sozial-
wissenschaften variiert die Praxis je nach Tradition der jeweiligen 
Hochschule. Juristische, medizinische, pharmazeutische und 
Lehramtsstudiengänge schließen mit der Staatsprüfung ab. 
Die drei qualifikationen (Diplom, Magister Artium und Staats-
prüfung) sind akademisch gleichwertig. Sie bilden die formale 
Voraussetzung zur Promotion. Weitere Zulassungsvorausset-
zungen können von der Hochschule festgelegt werden, 
siehe Abschnitt 8.5.

 – Die Regelstudienzeit an Fachhochschulen (FH) beträgt bei 
integrierten Studiengängen 4 Jahre und schließt mit dem  
Diplom (FH) ab. Fachhochschulen haben kein Promotionsrecht; 
qualifizierte Absolventen können sich für die Zulassung zur 
Promotion an promotionsberechtigten Hochschulen bewerben, 
siehe Abschnitt 8.5.

 – Das Studium an Kunst- und Musikhochschulen ist in seiner 
organisation und Struktur abhängig vom jeweiligen Fachgebiet 
und der individuellen Zielsetzung. Neben dem Diplom- bzw Magi-
sterabschluss gibt es bei integrierten Studiengängen Zertifikate 
und zertifizierte Abschlussprüfungen für spezielle Bereiche und 
berufliche Zwecke. 

8.5  PRoMoTIoN
Universitäten sowie gleichgestellte Hochschulen und einige 
Kunst- und Musikhochschulen sind promotionsberechtigt. 
Formale Voraussetzung für die Zulassung zur Promotion ist ein 
qualifizierter Masterabschluss (Fachhochschulen und Universi-
täten), ein Magisterabschluss, ein Diplom, eine Staatsprüfung 
oder ein äquivalenter ausländischer Abschluss. Besonders 
qualifizierte Inhaber eines Bachelorgrades oder eines Diplom 
(FH) können ohne einen weiteren Studienabschluss im Wege 
eines Eignungsfeststellungsverfahrens zur Promotion 
zugelassen werden. 
Die Universitäten bzw. promotionsberechtigten Hochschulen 
regeln sowohl die Zulassung zur Promotion als auch die Art der 
Eignungsprüfung. Voraussetzung für die Zulassung ist außerdem, 
dass das Promotionsprojekt von einem Hochschullehrer als 
Betreuer angenommen wird. 

8.6  BENoTUNGSSKALA
Die deutsche Benotungsskala umfasst üblicherweise 5 Grade (mit 
zahlenmäßigen Entsprechungen; es können auch Zwischennoten 
vergeben werden): „Sehr gut“ (1), „Gut“ (2), „Befriedigend“ (3), 

„Ausreichend“ (4), „Nicht ausreichend“ (5). Zum Bestehen ist 

mindestens die Note „Ausreichend“ (4) notwendig.
Die Bezeichnung für die Noten kann in Einzelfällen und für den 
Doktorgrad abweichen.
Außerdem verwenden Hochschulen zum Teil bereits die EcTS-
Benotungsskala, die mit den Graden A (die besten 10%), B (die 
nächsten 25%), c (die nächsten 30%), D (die nächsten 25%) und E 
(die nächsten 10%) arbeitet.
Für die Studiengänge der Kunsthochschule Berlin-Weißensee 
werden lediglich die Notenverteilungen des jeweiligen 
Jahrgangs ausgewiesen. 

8.7  HocHScHULZUGANG
Die Allgemeine Hochschulreife (Abitur) nach 12 bis 13 Schuljah-
ren ermöglicht den Zugang zu allen Studiengängen. Die Fachge-
bundene Hochschulreife ermöglicht den Zugang zu bestimmten 
Fächern. Das Studium an Fachhochschulen ist auch mit der 
Fachhochschulreife möglich, die in der Regel nach 12 Schuljahren 
erworben wird. Der Zugang zu Kunst- und Musikhochschulen 
kann auf der Grundlage von anderen bzw. zusätzlichen Voraus-
setzungen zum Nachweis einer besonderen Eignung erfolgen. 
Die Hochschulen können in bestimmten Fällen zusätzliche 
spezifische Zulassungsverfahren durchführen. 

8.8  Informationsquellen in der Bundesrepublik 
 – Kultusministerkonferenz (KMK) (Ständige Konferenz der  
  Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland), 
  Lennéstr. 6 D-53113 Bonn 
  Fax: +49(0)228/501-229 Telefon: +49(0)228/501-0 
 – Zentralstelle für ausländisches Bildungswesen (ZaB) als  
  deutsche NARIc; www.kmk.org; E-Mail: zab@kmk.org 
 – „Dokumentations- und Bildungsinformationsdienst“ als  
  deutscher Partner im EURyDIcE-Netz, für Informationen zum 
  Bildungswesen in Deutschland  
  (www.kmk.org/doku/bildungswesen.htm; eurydice@kmk.org) 
 –  Hochschulrektorenkonferenz (HRK); Ahrstr. 39 D-53175 Bonn  
  Fax: +49(0)228/887-110 Telefon: +49(0)228/887-0 
  www.hrk.de sekr@hrk.de 
 – „Hochschulkompass“ der Hochschulrektorenkonferenz, enthält  
  umfassende Informationen zu Hochschulen, Studiengängen etc. 
  (www.hochschulkompass.de) 

1 Die Information berücksichtigt nur die Aspekte, die direkt das Diplo-
ma Supplement betreffen. Informationsstand 1.7.2005. 
 
2 Berufsakademien sind keine Hochschulen, es gibt sie nur in einigen 
Bundesländern. Sie bieten Studiengänge in enger Zusammenarbeit 
mit privaten Unternehmen an. Studierende erhalten einen offiziellen 
Abschluss und machen eine Ausbildung im Betrieb. Manche Berufsa-
kademien bieten Bachelorstudiengänge an, deren Abschlüsse einem 
Bachelorgrad einer Hochschule gleichgestellt werden können, wenn 
sie von einer deutschen Akkreditierungsagentur akkreditiert sind. 
 
3 Ländergemeinsame Strukturvorgaben gemäß § 9 Abs. 2 HRG für die 
Akkreditierung von Bachelor- und Masterstudiengängen (Beschluss 
der Kultusministerkonferenz vom 10.10.2003 i.d.F. Vom 21.4.2005). 
 
4 Gesetz zur Errichtung einer Stiftung ‚Stiftung zur Akkreditierung 
von Studiengängen in Deutschland“, in Kraft getreten am 26.02.05, GV. 
NRW. 2005, Nr. 5, S. 45, in Verbindung mit der Vereinbarung der Länder 
zur Stiftung „Stiftung: Akkreditierung von Studiengängen in Deutsch-
land“ (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 16.12.2004) 
 
5 Siehe Fußnote Nr. 4. 
 
6 Siehe Fußnote Nr. 4.
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PERSöNLIcHE DATEN 
 
1.1 FAMILIENNAME / 1.2 VoRNAME  
 
 
1.3 GEBURTSDATUM, GEBURTSoRT, GEBURTSLAND
  
 
1.4 MATRIKELNUMMER
  
 
qUALIFIKATIoN  
 
2.1 BEZEIcHNUNG DER qUALIFIKATIoN  
 Bachelor of Arts (BA) 
 
 BEZEIcHNUNG DES TITELS 
 Bachelor of Arts (Visuelle Kommunikation) 
 
2.2 STUDIENFAcH
 Visuelle Kommunikation 
 
2.3 NAME DER VERLEIHENDEN INSTITUTIoN 
 Kunsthochschule Berlin-Weißensee 
 
 STATUS 
 Staatliche Hochschule 
 
2.4 NAME DER INSTITUTIoN, DIE DEN STUDIENGANG DURcHFÜHRT 
 Kunsthochschule Berlin Weißensee 
 
2.5 IM UNTERRIcHT / IN DER PRÜFUNG VERWENDETE SPRAcHE(N) 
 Deutsch, in wenigen Workshops auch Englisch 

Datum der Zertif izierung Vorsitzende(r) des Prüfungsausschusses 

EBENE DER qUALIFIKATIoN 
 
3.1  EBENE DER qUALIFIKATIoN 
  Bachelor-Studiengang 
 
3.2  DAUER DES STUDIUMS (REGELSTUDIENZEIT)
  4 Jahre

3.3  ZUGANGSVoRRAUSSETZUNG(EN): 
 – Allgemeine Hochschulreife,
 – Nachweis der künstlerischen Begabung in der Zugangsprüfung
 – Vorpraktikum oder berufliche Vorbildung,
 – In Ausnahmefällen bei Nachweis der besonderen künstlerischen  
     Begabung auch ohne Hochschulreife
 – Bei ausländischen Bewerbern der Nachweis ausreichender  
     Sprachkenntnisse in Wort und Schrift.

STUDIENINHALTE UND STUDIENERFoLG  
 
4.1  FoRM DES STUDIUMS 
  Vollzeit-Studium
 
  4.2 cHARAKTERISIERUNG DES STUDIENGANGS

4.2.1 ZIELE DES STUDIUMS
Visuelle Kommunikation ist Kommunikation mit statischen oder 
bewegten Bildern und Zeichen, die sich häufig mit Texten und Tönen 
verbinden. Träger visueller Kommunikation können zweidimensio-
nale, gedruckte Medien (Bücher, Plakate), digitale Medien (Internet) 
und räumliche Medien (Ausstellungen, orientierungs- systeme) sein. 
Die Studierenden erwerben die Fähigkeit zur Konzeption, Gestaltung 
und Realisierung ihrer Arbeiten mit diesen Medien.
Das Studium der Visuellen Kommunikation bereitet auf eine Tätigkeit 
in einem dynamischen, sich permanent verändernden Arbeitsfeld 
vor. Das Studium zielt deshalb nicht auf Spezialisierung, sondern 
auf ein breit angelegtes Verständnis unserer visuellen Kultur. Es 
soll dazu befähigen, im Bereich der Visuellen Kommunikation eine 
eigenständige gestalterische Position zu entwickeln und diese bei 
Bedarf immer neu zu bestimmen. Im Zentrum des Studiums stehen 
Konzeption und Entwurf.
Den gestalterischen und theoretischen Grundlagen der Visuellen 
Kommunikation kommt dabei eine besondere Bedeutung zu. Der 
Erwerb einer breiten gestalterischen Basis und ein Verständnis der 
wesentlichen, das Berufsfeld bestimmenden, Medien befähigt die 
Studierenden dazu, komplexe und Disziplinen übergreifende Aufga-
ben methodisch anzugehen und zu lösen.
Kennzeichen des Studiums ist eine intensive Wechselwirkung 
zwischen praktischer gestalterischer Arbeit und theoretischer 
Auseinandersetzung mit den Wirkungs- weisen visueller und ver-
baler Kommunikation sowie mit kulturellen und gesellschaftlichen 
Themen. Die Studierenden entwickeln auf diese Weise nicht nur eine 
unabhängige kritische Position gegenüber der eigenen Tätigkeit, 
sondern auch einen theoretischen und historischen Bezugsrahmen, 
der für die Bildung von qualitätsmaßstäben und Beurteilungskrite-
rien unerlässlich ist.
Professionelle Arbeitsmethoden erlernen die Studierenden 
während des Projekt- studiums an konkreten Aufgaben, die in der 
Auseinandersetzung mit externen Partnern realisiert werden. Mit 
zunehmender Eigenständigkeit setzen sich die Studierenden eigene 
Schwerpunkte und definieren ihre Themen selbst.

  
4.2.2 STRUKTUR DES STUDIUMS

Das Studium gliedert sich in zwei Studienabschnitte.
Im ersten Studienabschnitt, der 4 Studiensemester umfasst und mit 
einer Zwischenprüfung abgeschlossen wird, werden grundlegende 
Fachkenntnisse und Methoden erlernt. Die Studierenden haben 
Pflicht- und Wahlpflichtmodule zu absolvieren. Den Studierenden 
steht es frei, weitere Module zu absolvieren. Der zweite Studien-
abschnitt baut auf dem ersten Studienabschnitt auf, daher ist das 
erfolgreiche Absolvieren der Module im ersten Studienabschnitt.
Voraussetzung für den Beginn des zweiten Studienabschnitts. Das 
Studium des zweiten Studienabschnitts (5.- 8. Semester) beinhaltet 
eine Anzahl von Pflicht-,l Wahlpflicht- und Wahlmodulen, die von 
allen Studierenden absolviert werden müssen. Weitere Module, die 
für einen erfolgreichen Studienabschluss notwendig sind, können 
die Studierenden nach ihren Interessen frei wählen.

4.2.3 ScHLÜSSELqUALIFIKTIoNEN
Zu den Schlüsselqualifikationen zählen Kompetenzen auf den 
Gebieten Entwurf, Umsetzung, Realisierung und Präsentation. Sie 
sind wesentlicher integrativer Bestandteil der Module in den Modul-
bereichen Fachspezifische Grundlagen, Konzeption und Entwurf, 
Digitale Medien und Visualisierung / Präsentation, damit die Designer 
der Visuellen Kommunikation sowohl in Agenturen, Verlagshäusern 
und renommierten Kommunikationsbüros als auch in eigener 
Selbständigkeit tätig werden können.
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Diese Diploma Supplement-Vorlage wurde von der Europäischen Kommission, dem Europarat  
und UNESco / cEPES entwickelt. Das Diploma Supplement soll hinreichende Daten zur Verfügung 
stellen, die die internationale Transparenz und angemessene akademische und berufliche 
Anerkennung von qualifikationen (Urkunden, Zeugnisse, Abschlüsse, Zertifikate, etc.) verbessern. 
Das Diploma Supplement beschreibt Eigenschaften, Stufe, Zusammenhang, Inhalte sowie Art des 
Abschlusses des Studiums, das von der in der originalurkunde bezeichneten Person erfolgreich 
abgeschlossen wurde. Die originalurkunde muss diesem Diploma Supplement beigefügt werden. 
Das Diploma Supplement sollte frei sein von jeglichen Werturteilen, äquivalenzaussagen oder 
Empfehlungen zur Anerkennung. Es sollte Angaben in allen acht Abschnitten enthalten.  
Wenn keine Angaben gemacht werden, sollte dies durch eine Begründung erläutert werden.

Diploma Supplement
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	Haupttext: Die Kunsthochschule Berlin Weißenseeverleiht mit dieser UrkundeFrau/Herrn Vor- Nachnamegeboren am 00. Monat 1900 inStadtden Hochschulgrad Bachelor of Arts (B.A.) nachdem sie/er die Bachelor-Prüfung imBachelor-Studiengang am 00. Monat 2000 bestanden hat.
	Datum: Berlin, den 00. Monat 2000


